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Eine Klasse für sich ... 

lautet der deutsche Titel einer US-amerikanischen Filmkomödie aus dem 
Jahr 1992. Darin feiert ein Frauen-Baseball-Team, darunter die Pop-Ikone 
Madonna, während des Zweiten Weltkriegs große Erfolge und spielt sich 
nach und nach ins Herz seiner Zuschauer. 

Auch das Landesmusikgymnasium und seine Schülerinnen und Schüler 
konnten in diesem Jahr wieder in vielerlei Hinsicht reüssieren und eindrucks-
voll ihr Können unter Beweis stellen. 

Der Gospelchor born again führte im Juni zwei Konzerte in Niederselters und 
Westerburg auf. Mit einem Programm, das den Bogen von Evergreens über 
Poplieder bis hin zu einem uraufgeführten Musikstück spannte, zog es das 
Publikum in seinen Bann und wurde mit großem Applaus gewürdigt. 

Ebenso begeistert aufgenommen wurde das in Kooperation mit Schülerin-
nen und Schülern der Freien Waldorfschule Neuwied inszenierte Stück Peer 

Gynt, das mit Musik von Edvard Grieg, eurythmischem Tanz und phantasie-
voll kreierten Kostümen in der Stadthalle Ransbach-Baumbach aufwartete. 

Kurz vor den Sommerferien schafften es die Oberstufenklassen 11 und 12 
trotz unerträglicher Hitze die Musikturnhalle der Schule bis auf die letzten 
Plätze zu füllen. Während die MSS 11 ihre Zuhörer auf eine musikalische 
Zeitreise von der Antike bis zur Gegenwart schickte, versprachen die Schü-
lerinnen und Schüler der MSS 12 ihrem Publikum ein Konzertabend jenseits 
Schönbergscher Zwölftonmusik. Mit Musik von Klassik bis Pop sowie chore-
ographischen Einlagen rissen sie das Publikum mit und lösten ihr Verspre-
chen ein. Wahrlich, beide Stufenkonzerte waren eine Klasse für sich. 

Im belgischen Neerpelt schließlich konnten trotz widriger Umstände sowohl 
das Sinfonische Blasorchester als auch die Kammerphilharmonie Musica 
viva ebenso die Jury wie das Publikum beim diesjährigen Europäischen Mu-
sikfestival der Jugend beeindrucken und über Höchstwertungen und Aus-
zeichnungen triumphieren. Damit markiert Neerpelt sicher einen der dies-
jährigen musikalischen Höhepunkte. 

Doch nicht nur in Musik, sondern auch im Bereich der Kunst und Fremdspra-
chen, um nur einige wenige zu nennen, erbrachten Schülerinnen und Schü-
ler beachtliche Leistungen. Julian Robin Müller etwa überzeugte im friesi-
schen Hooksiel Besucher und Presse mit seiner EinzigARTigen Ausstellung 
im Rahmen eines Stipendiats von seinen bildkünstlerischen wie musikalisch-
kompositorischen Fähigkeiten. 
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Mehrere Schülerinnen und Schüler legten erneut und mit großem Erfolg 
Französisch- und erstmals auch Spanisch-Prüfungen ab und halten damit 
nun international anerkannte Sprachdiplome in der Hand. 

Die Redaktion dankt allen am Jahrbuch Beteiligten, insbesondere allen Bei-
trägern, die für Sie, liebe Leserinnen und Leser, in vielen interessanten Arti-
keln einen Einblick in die diesjährigen Aktivitäten der Schule gewähren. Un-
ser besonderer Dank gilt auch dieses Jahr dem Förderverein VEFF und sei-
nem engagierten Vorsitzenden Herrn Schwark. 

Alexander Casper 
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Jahresrückblick des Schulleiters 

Schon wieder ein Jahr vorbei? Das Tagesgeschäft mit seiner hohen Schlag-
zahl hält uns fest im Griff. Da fällt es zunächst schwer, sich zu erinnern. Ein 
Blick in den Kalender, Konferenzprotokolle und Infopausen-Notizen hilft, 
den Nebel des Vergessens etwas zu lüften. Im Folgenden will ich mich auf 
drei Aspekte beschränken: 

 

Personal 

Erst im Rückblick wird mir wieder bewusst, in welch starkem Maße dieses zu 
Ende gehende Jahr von Personalfragen geprägt war. 

Im Internat musste das Erzieherteam über Monate hinweg auf den erkrank-
ten Internatsleiter verzichten. Hinzu kam dann auch noch der Ausfall einer 
weiteren Erzieherin wegen Schwangerschaft. Im März standen wir bedingt 
durch weitere saisonale Erkrankungen kurz davor, den Internatsbetrieb 
schließen zu müssen. Nur durch den Einsatz von einer Sekretärin und FSJ-
Kraft im Tagesbetrieb und Nachtdienstübernahme durch drei Gymnasialleh-
rkräfte (inkl. Schulleiter) konnte der Betrieb aufrechterhalten werden. Ent-
spannung brachte hier die schrittweise Wiedereingliederung von Herrn 
Schneider und die Neueinstellung von Frau Zemla im April. 

Auch bei den Reinigungskräften waren wir bedingt durch Pensionierungen 
und Dauererkrankungen über lange Zeiträume massiv unterbesetzt, mit der 
Folge, dass im Gymnasialgebäude Bereiche, die bisher von zwei Kräften ab-
gedeckt wurden, nur noch von einer Kraft gereinigt werden mussten und wir 
zeitweise auch noch Personal aus dem Internat zu Hilfe ziehen mussten. 

Im Gymnasialkollegium war insbesondere die Fachschaft Musik erheblich 
geschwächt durch den tragischen Tod von Herrn Ramroth im Oktober 2018 
und kurz danach durch die langfristige Erkrankung von Frau Melchiori. Nur 
dank der Bereitschaft von Frau Schawaller, Herrn Simon und Herrn Hebgen 
war es möglich, die Oberstufenkurse wenigstens einigermaßen sicher durch 
diese Engpassphase in Richtung Abitur zu führen. Gedankt sei an dieser 
Stelle auch Herrn Glück, der kurzfristig für sechs Monate einsprang, sowie 
ganz besonders Herrn Born, der zusätzlich zu seinem ohnehin schon riesi-
gem Arbeitspensum noch 14 Stunden Musikunterricht dauerhaft und mit 
großem Erfolg abzudecken bereit war. Auch im Fach Englisch kam es bedingt 
durch Elternzeit bzw. durch Rückkehr aus der Elternzeit zu allerhand Wech-
seln, die aber recht gut durch unsere bewährten Vertretungskräfte, Frau 
Wick und Frau Corcilius, abgefangen werden konnten. Aktuell gilt es, den 



 

8 

längerfristigen Ausfall von Frau Krebs und Frau Cusenza zu kompensieren. 
Insgesamt gab und gibt es für unseren Stundenplaner, Herrn Beuttenmüller 
und, ab diesem Schuljahr Herrn Höber, viel zu tun. 

Zum Schuljahresende mussten wir uns von einer ungewöhnlich großen Zahl 
von Lehrkräften verabschieden. Neben Herrn Michael Pörtner, der als Ver-
tretungskraft für ein Schuljahr bei uns tätig war, verließen uns Frau Heidi 
Schalla, Frau Sabine Melchiori und Herr Marcus Schürings. 

 

Nach genau 25 Jahren Tätigkeit als stellvertretende Schulleiterin am LMG, in 
denen sie sich auf den verschiedensten Gebieten in verantwortungsvoller 
Position für unsere Schule eingesetzt hat, ging Frau Schalla in den Ruhe-
stand, führt aber noch mit einem Lehrauftrag ihren „Bio-Lieblings-Leistungs-
kurs“ zum Abitur. Herr Schürings war seit 2008 an unserer Schule tätig und 
hat in diesen 11 Jahren mit bewundernswertem Engagement eine Fülle von 
Projekten und Aufgaben erfolgreich vorangetrieben. Seit 2015 war er als 
Schulleitungsmitglied zuständig für GTS und Orientierungsstufe. Durchaus 
mit einem weinenden Auge wechselte er aus persönlichen Gründen an eine 
Schule in NRW. Mit Frau Melchiori verlieren wir eine Kollegin, die mit uner-
müdlicher Tatkraft, ausgeprägtem Einfühlungsvermögen, Umsicht und kom-
munikativem Geschick in nahezu allen schulischen Arbeitsgruppen tätig, un-
sere Schulentwicklung maßgeblich mitgestaltet hat, die erfolgreich unsere 
Öffentlichkeitsarbeit über viele Jahre vorangetrieben und darüber hinaus 
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viele außerunterrichtliche Projekte (Konzertreisen, Triorca u.v.m.) organisa-
torisch betreut hat. Aus persönlichen Gründen wechselte sie zum Landes-
musikrat in Mainz, bleibt uns aber dankenswerter Weise noch als Betreuerin 
für den Regionalwettbewerb „Jugend musiziert“ erhalten. Insgesamt also 
ein heftiger Aderlass im Gymnasialkollegium und der Schulleitung! 

Aber auch im Instrumentalkollegium verabschiedeten sich mit Herrn Claus 
Hennemann und Herrn Wolfgang Lang zwei langjährige und äußerst ver-
dienstvolle Kollegen in den Ruhestand. 

Zusätzlich verließ uns schweren Her-
zens Frau Julia Spiegelmacher, die sich 
künftig mehr auf ihre Orchestertätig-
keit konzentrieren möchte. Bereits im 
Januar gingen mit Frau Natalia Ado-
meit, Frau Lilly Meermann und Herrn 
Bernhard Kirsch drei weitere pädago-
gische „Urgesteine“ in Pension, die in 
ihrer langjährigen Tätigkeit am Lan-
desmusikgymnasium Generationen 
von Schülerinnen und Schülern mitge-
prägt haben. 

Die vielfältigen Verdienste der ge-
nannten Kolleginnen und Kollegen hier 
an dieser Stelle umfassend zu würdi-
gen, würde den Rahmen dieses Rück-
blicks sprengen. Sie konnten aber im 
Rahmen einer kollegialen Feierstunde 

im Januar bzw. am Ende des letzten Schuljahres wenigstens in groben Zügen 
vollzogen werden. Hier wollen wir unseren frischgebackenen Pensionären 
aber wenigstens im Namen der gesamten Schulgemeinde unseren Dank und 
unsere Anerkennung für all das, was sie für unsere Schule geleistet haben, 
zum Ausdruck bringen und ihnen alles Gute, Gesundheit und viel Freude im 
neuen Lebensabschnitt wünschen. Frau Melchiori und Herrn Schürings wün-
schen wir an ihren neuen Wirkungsstätten einen guten Start und erfolgrei-
ches Schaffen! 

Erfreulicherweise konnten alle vakant gewordenen Instrumentallehrerstel-
len fristgerecht besetzt werden. Neu im Team sind: Herr Istvan Kovács (Po-
saune), Herr Dmitry Ablogin (Klavier), Herr David Arbeiter (Klarinette) und 
Herr Dominik Misterek (Tuba). 
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Herr Achim Höber als Nachfolger von Frau Schalla trat bereits in den Som-
merferien seine Stelle bei uns an und hat sich schon gut in sein neues Auf-
gabengebiet eingearbeitet. 

Leider traten bei dem Nachbesetzungsverfahren der Stelle von Herrn Ram-
roth unerwartete Schwierigkeiten auf. Entgegen unseren Erwartungen 
wurde uns im Juni von der ADD zunächst keine Planstelle zugewiesen. Erst 
nach langen Gesprächen mit ADD und Ministerium sowie intensivem Einsatz 
des Schulelternbeirats konnte eine Regelung gefunden werden, die Stelle 
zum 1. Februar 2020 zu besetzen. Alle notwendigen Schritte des Verfahrens 
seitens der Schule sind mittlerweile abgeschlossen. Wir gehen davon aus, 
dass nun endlich zum 2. Halbjahr der neue Kollege bei uns seine Tätigkeit 
aufnehmen wird und dann auch für unsere Chöre wieder eine dauerhafte 
Leitung sichergestellt ist. 

 

Baumaßnahmen 

Wie derzeit bei vielen Bauvorhaben kam es auch beim Erweiterungsbau des 
Internats infolge der überhitzten Baukonjunktur und der dadurch bedingten 
Schwierigkeiten bei der Vergabe von Bauaufträgen zu zeitlichen Verzöge-
rungen. So konnten die Oberstufenschülerinnen und -schüler erst Ende No-
vember (geplant war Juli 2018) in die Wohncontainer umziehen und der 
zweite Bauabschnitt, der Umbau des alten Wohngebäudes, musste mit fünf-
monatiger Verspätung starten. 

Mittlerweile haben sich alle Betroffenen (Internatsschüler, Reinigungsper-
sonal und Erzieher) mit den neuen Verhältnissen arrangiert und hoffen, dass 
wenigstens der nun avisierte Fertigstellungstermin, Dezember 2020, gehal-
ten werden kann. 

Aula/Konzertsaal: Im Laufe der letzten beiden Jahre gelang uns in enger Zu-
sammenarbeit mit Schulelternbeirat und Landesmusikrat, Politiker nahezu 
aller Fraktionen im Landtag und zuletzt auch das zuständige Bildungsminis-
terium von der Notwendigkeit einer Aula für unsere Schule zu überzeugen. 
Die konkrete Umsetzung schien bereits in greifbarer Nähe zu sein. Im Feb-
ruar mussten wir dann aber zu unserer großen Enttäuschung erfahren, dass 
dieses Projekt an der fehlenden Zustimmung durch das Finanzministerium 
gescheitert ist. Derzeit arbeitet das Ministerium an einer „kleinen Lösung“ 
(Neubau einer Turnhalle und Umbau der bisherigen Turnhalle zu einem 
Raum für Proben und Musikdarbietungen). 
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Digitalisierung 

Hier sind wir in diesem Jahr große Schritte vorangekommen. Alle Unter-
richtsräume sind nun mit W-LAN und Apple-TV ausgestattet. Ein Großteil 
des Gymnasialkollegiums macht sich mit den zur Verfügung gestellten iPads 
vertraut und setzt diese bereits im Unterricht ein. Das Medienkompetenz-
Portfolio, in dem für jede Jahrgangsstufe festgehalten ist, welche konkrete 
Medienkompetenzen wir im Rahmen des gymnasialen Fachunterrichts ver-
mitteln wollen, ist für die Klassen 5-10 weitgehend fertig gestellt und kommt 
nun schrittweise in die Umsetzung. 
Und auch im Bereich „Jugendmedien-
schutz“ kommen wir voran: Fünf Lehr-
kräfte haben sich zu „Jugendmedien-
schutzberatern“ weiterbilden lassen 
und in diesem Schuljahr starteten wir 
mit dem Projekt „Digitale Helden“, bei 
dem Schülerinnen und Schüler zu 
Mentorinnen und Mentoren ausgebil-
det werden, um insbesondere jünge-
ren Schülerinnen und Schülern bei Fra-
gen und Problemen in der digitalen 
Welt zu helfen. 

Natürlich ist in diesem zu Ende gehenden Jahr noch viel mehr Berichtens-
wertes an unserer überaus lebendigen Schule passiert. Vieles davon können 
Sie nun in den Artikeln dieses Jahrbuchs nachlesen. Ich wünsche Ihnen dabei 
viel Freude. 

Allen, die zum Gelingen dieser Jahresschrift beigetragen haben, sei herzlich 
gedankt. Danken möchte ich an dieser Stelle in besonderer Weise allen Mit-
gliedern unserer Schulgemeinschaft, den Lehrkräften, Sekretärinnen, Mitar-
beitern im Hause, Eltern und Schülern, die mit Herzblut und Engagement auf 
den unterschiedlichsten Feldern dazu beigetragen haben, dass unser Lan-
desmusikgymnasium eine „gute“ Schule ist, eine Schule, deren besondere 
Qualitäten wir alle schätzen und auf die wir durchaus auch ein bisschen stolz 
sein können. 

Richard Moser 
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Die Geburt der Tragödie aus dem Geist der Musik 

das ist keineswegs das Motto des Landesmusikgymnasiums, auch wenn es 
manchem Schüler in verzweifelten Momenten so vorkommen mag, sondern 
der Titel der Schrift, mit der der 27jährige Friedrich Nietzsche seinen Ruhm 
als Philosoph begründete und zugleich seine Anerkennung als methodisch 
arbeitender Philologe verspielte. 

Dieser sprechende Titel mag einem aber auch in den Sinn kommen, wenn 
man über die nun schon jahrelang anhaltende Diskussion um eine für die 
musikalischen Aktivitäten der Schule geeignete Aula nachdenkt. 

Nach der Umwidmung des staatlichen Peter-Altmeier-Gymnasiums vom 
Aufbaugymnasium zum Landesmusikgymnasium vor mehr als 25 Jahren hat 
das Land Rheinland-Pfalz erhebliche Mittel in die Schule investiert und tut 
dies noch. Während in den Anfangsjahren aufgrund des Charakters als Ex-
periment noch eine deutliche Unsicherheit über die Zukunft der Schule 
herrschte, steht nach nunmehr einem Vierteljahrhundert erfolgreicher Ar-
beit sowohl in der Individualförderung im Gymnasial- und Instrumentalbe-
reich als auch der Ensemblearbeit der Referenzcharakter der Schule außer 
Frage, auch wenn die Anregungen einzelner Landespolitiker, für das südliche 
Rheinland-Pfalz ein zweites Landesmusikgymnasium zu gründen, bisher 
noch nicht gefruchtet haben. 

Die schulische Infrastruktur ist in dieser Zeit systematisch weiterentwickelt 
worden, insbesondere durch den Bau des Musikgebäudes und den Umbau 
und die bauliche Erweiterung des Internats, die im kommenden Jahr abge-
schlossen sein soll und eine zeitgemäße Unterbringung der Internatsschüler 
ermöglicht. Dieser Einsatz des Landes ist hoch anzuerkennen. Er findet sein 
Gegenstück im Einsatz der Schule für die Nachwuchsförderung sowohl für 
die Laien- wie auch für die Profimusikszene des Landes. Gerade der jüngste 
Landesorchesterwettbewerb, bei dem alle vier teilnehmenden Ensembles 
der Schule zum Deutschen Orchesterwettbewerb nach Bonn weitergeleitet 
wurden, oder der Landeswettbewerb Jugend jazzt, bei dem 'The Yellow 
Tone Orchestra' den ersten Platz belegt und sich für die Bundesbegegnung 
qualifiziert hat, illustrieren dies eindrücklich, wenn man bedenkt, dass ins-
gesamt nur neun Ensembles in ganz Rheinland-Pfalz zum Deutschen Orches-
terwettbewerb weitergeleitet wurden. 

Seit den Anfangstagen des Landesmusikgymnasiums stand die Frage im 
Raum, wie eine insbesondere für die Ensemblearbeit der Schule geeignete 
Aula realisiert werden kann. Gedacht war und ist dabei an einen Saal, der 
über die erforderliche Bühnen- und Lichttechnik, eine geeignete Akustik und 
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natürlich über eine ausreichende Kapazität für die Teilnahme zumindest der 
Schulgemeinschaft an entsprechenden Aufführungen verfügt. 

Groß war vor diesem Hintergrund die Erwartung, als 2017 Ministerin Dr. Hu-
big sich persönlich vor Ort ein Bild machte, das Konzept vorstellen ließ und 
versprach, sich dafür einzusetzen. Mit diesem Engagement war und ist sie 
keineswegs alleine, sondern die bildungspolitischen Sprecherinnen und 
Sprecher von CDU, SPD, FDP und Bündnis 90/Die Grünen erklärten unisono, 
dass sie das Projekt mittragen würden. Vor dem Hintergrund dieses Engage-
ments der Ministeriumsspitze und des breiten Konsenses der Landespolitik 
verwunderte es dann umso mehr, dass es sich bis in dieses Jahr hinzog, bis 
die Planungen so weit vorangetrieben wurden, dass konkrete Kosten be-
nannt werden konnten. Diese lagen dadurch, dass der zuständige Landesbe-
trieb Bau (LBB) nach den ihm auferlegten Planungsgrundsätzen die Ab-
schreibung ebenfalls miteinzukalkulieren hat beim Doppelten der eigentli-
chen Bausumme und damit bei etwas mehr als 10 Millionen Euro. Ange-
sichts dieser Zahl geriet das Projekt wiederum ins Stocken. Mögliche Syner-
gien sollten gesucht werden mit dem Kreis und der Verbandsgemeinde 
Montabaur, die ebenfalls neue Gebäude für den Sportunterricht im Schul-
zentrum sowie eine Aula für die Anne-Frank-Realschule und Probenräume 
für die Kreismusikschule errichten wollen. Angesichts offensichtlicher Ko-
operationsmöglichkeiten keimte neue Hoffnung auf; allein die für eine Ab-
stimmung zwischen den politisch Verantwortlichen notwendigen Gespräche 
fanden nicht statt. Stattdessen war zu erfahren, dass nunmehr das Land eine 
neue Turnhalle für das Landesmusikgymnasium plant, um die vorhandene 
Turnhalle von der Doppelnutzung als Aula und Sporthalle zu entlasten. Ob 
dabei auch ein anforderungsgerechter Umbau der vorhandenen Turnhalle 
in eine für den Musikbetrieb des Landesmusikgymnasiums geeignete Aula 
geplant ist, oder ob am Ende das Landesmusikgymnasium statt über eine 
Turnhalle künftig über zwei Turnhallen verfügen wird, war bisher nicht zu 
erfahren. 

Vielleicht vermag der Blick in Nietzsches Werk hier tatsächlich eine Interpre-
tationshilfe zu geben. Nietzsche unterscheidet hier das apollinische und das 
dionysische Prinzip. Das Apollinische steht hier für die Greifbarkeit, Struktur 
und Harmonie, die sich in der bildenden Kunst ausdrückt, das Dionysische 
für das rauschhaft Zügellose, das die Musik ausdrückt. 

Wird die Forderung nach einer Aula vielleicht in den strukturierten und auf 
Harmonie ausgerichteten Kontexten der ministeriellen Verwaltung als gar 
zu rauschhaft und zügellos angesehen? 
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Nietzsche geht allerdings einen Schritt weiter und weist darauf hin, dass 
diese beiden Prinzipien nicht unvermittelt nebeneinanderstehen, sondern 
einander befruchten und ergänzen. Ein wirklicher Fortschritt ist nur möglich, 
wenn beide Prinzipen zusammenkommen und die Grenzen der etablierten 
Logik auch überschritten werden: 

"Wenn er [der Mensch] zu seinem Schrecken sieht, wie die Logik sich an die-
sen Grenzen um sich selbst ringelt und endlich in den Schwanz beißt - da 
bricht die neue Form der Erkenntnis durch, die tragische Erkenntnis, die, um 
nur ertragen zu werden, als Schutz und Heilmittel die Kunst braucht." 

Allein die in einem demokratischen Staatswesen unzweifelhaft notwendi-
gen Strukturen und Ordnungen werden nicht genügen. Das Bild vom Sich-
in-den-Schwanz-Beißen verfängt bei den nunmehr jahrzehntelang ergebnis-
los verlaufenden Diskussionen durchaus, wenn keine Perspektive aus diesen 
erwächst. So wie auch die Musik letztlich eine Form braucht, so braucht 
auch ihre Aufführung (ebenso wie die Einübung der Aufführung) einen 
Raum. 

Dass ein solcher Raum seinerseits nicht allein auf die Anforderungen der 
Schule beschränkt sein muss und das, was an der Schule erarbeitet wird, 
nicht nur der Schulgemeinschaft vorbehalten bleiben sollte, muss in den 
weiteren Diskussionen neu gewichtet werden. Musik wird letztlich für die 
Menschen gemacht, nur dann kann sie die Funktion als "Schutz und Heilmit-
tel", von der Nietzsche spricht, entfalten. 

Eine neue Aula für das Landesmusikgymnasium sollte so aufgestellt sein, 
dass sie sich zugleich als ein öffentlich zugänglicher Ort der Kultur im nörd-
lichen Rheinland-Pfalz nicht nur für das Landesmusikgymnasium selbst, son-
dern etwa auch für die Landesjugendensembles und weitere Formen der 
Laienmusik etablieren kann. 

So kann der Gesellschaft etwas von dem, was die öffentliche Hand hier in-
vestiert, nicht nur in Form der hier gebildeten Schülerinnen und Schüler, 
sondern auch ganz unmittelbar durch die Möglichkeit die hier erarbeitete 
Musik zu erfahren, zurückgegeben werden. Wenn dies gelingt, wird sich 
Nietzsches Rede von der Tragödie hier nicht mehr aufdrängen, sondern viel-
leicht eher an Theodor W. Adornos Eintreten für eine gesellschaftlich funk-
tionale Musik erinnert, die nicht medial vermittelt, sondern die unmittelbar 
erfahrbar ist. 

Ralf Stammberger 

Vorsitzender des Schulelternbeirats  



 

15 

Neue Gesichter am LMG 

Achim Höber - Neuer stellvertretender Schulleiter 

Liebe Schülerinnen und Schüler, liebes Kollegium, liebe Eltern, 

seit dem 1. August 2019 bin ich, Achim 
Höber, nun Teil des Landesmusikgym-
nasiums. In meiner Funktion als 1. 
stellvertretender Schulleiter erstelle 
ich die Stundenpläne und organisiere 
den anfallenden Vertretungsbedarf. 
Darüber hinaus kümmere ich mich in 
Zusammenarbeit mit dem Kollegium 
des LMG um die Entwicklungen im Be-
reich Informations– und Kommunika-
tionstechnologie, die im Zusammen-
hang mit dem Digitalpakt an unserer 
Schule anstehen. 

1987 legte ich mein Abitur am Mons-
Tabor Gymnasium ab, studierte in 
Bonn und Mainz und begann 1998 mit dem Referandariat an der Tilemann-
schule in Limburg, bevor es mich 2002 nach dem 2. Staatsexamen über Um-
wege als Englisch- und Chemielehrer endgültig nach Höhr-Grenzhausen ans 
Gymnasium im Kannenbäckerland verschlug. Dort verbrachte ich 17 interes-
sante, ereignis- und lehrreiche Jahre. Als ich vor über einem Jahr von der 
freiwerdenden Stellvertreterstelle am LMG erfuhr, sah ich dies als Chance, 
noch einmal etwas Neues zu beginnen. 

Zusätzlich zum dienstlichen Interesse an dieser Stelle spielten auch persön-
liche Kriterien für meine Bewerbung eine Rolle. Hier ist die Nähe zu meinem 
Wohnort Welschneudorf zu nennen, in dem ich nun auch schon seit 25 Jah-
ren mit meiner Familie lebe. Neben meinen sportlichen Hobbys Fußball und 
Tennis habe ich mich schon immer sehr für Musik aus dem Rock und Blues-
Bereich interessiert, passiv als Hörer und Konzertgänger und aktiv als Gitar-
rist, ohne jedoch hier nennenswerte Fertigkeiten zu entwickeln. So freue ich 
mich darauf, an dieser Schule neben meinem beruflichen, möglicherweise 
auch meinen musikalischen Horizont erweitern zu können. 

Von der Schulgemeinschaft des LMG bin ich auf sehr angenehme Art und 
Weise in Empfang genommen worden. Dies gilt für das Kollegium (gymnasial 
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und instrumental), die Schulleitung und alle Mitarbeiter/innen sowie die 
Schüler- und Elternschaft. Danke dafür! 

Es liegen sicherlich spannende Jahre vor uns. Ich werde versuchen, meinen 
Teil dazu beizutragen, dass die anstehenden Veränderungen, sei es perso-
neller oder infrastruktureller Art, erfolgreich bewältigt werden. Ich freue 
mich auf den dazu notwendigen Austausch mit allen Beteiligten und die in-
tensive Zusammenarbeit in allen Bereichen des Schullebens. 

Ihr/Euer Achim Höber 

 

 

Klarinette mit David Arbeiter 

Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe 
Eltern, es freut mich sehr, nach 12 Jah-
ren ans Landesmusikgymnasium als 
Klarinettenlehrer zurückzukehren. Ich 
selbst habe meine ersten musikali-
schen Schritte hier am LMG bei Frau E-
germann begonnen und hier wurde 
auch meine Freude am gemeinsamen 
Musizieren geweckt. Und wenn ich an 
die letzten Weihnachtskonzerte, die 
vielen freudestrahlenden Gesichter 
auf der Bühne und im Publikum denke, 
ist es immer noch genau das, was die 
Schule vermittelt und sich im täglichen 
Miteinander spüren lässt. Der famili-
äre Umgang aller miteinander sowie 
meine tollen Kollegen haben es mir leicht gemacht, mich auf Anhieb wieder 
sehr wohl am LMG zu fühlen. Jetzt hoffe ich, meine gesammelten Erfahrun-
gen weitergeben zu können, die sich allerdings nicht allein auf meine Mon-
tabaurer Zeit stützen.  

Nach meinem Abitur hat es mich an die kleine, aber renommierte Musik-
hochschule in Lübeck, in die Klarinettenklasse von Reiner Wehle und Sabine 
Meyer gezogen. Dort habe ich viel Kammermusik gespielt (auch dieser 
Grundstein wurde bereits in meiner Montabaurer Zeit mit Klarinet-
tentrio/quartett gelegt), sehr inspirierende, kreative Ideen und viel Orches-
tererfahrung sammeln können. Da ich mich bei den „Muschel-Schupsern“ in 
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der wunderschönen Hansestadt sehr wohl gefühlt habe, bin ich nach dem 
Studium als freischaffender Klarinettist und Klarinettenlehrer dort wohnen 
geblieben und habe eigene Projekte in Angriff genommen. Mit der Kammer-
philharmonie Lübeck habe ich ein eigenes Orchester mitbegründet (mit wel-
chem wir nun unter anderem seit 2016 jährlich bei den Eutiner Festspielen 
spielen) und mit dem Trio Nidaš ein Ensemble gefunden, mit dem wir von 
Klassik, Tango, bis hin zu Klezmer und Gypsy Swing sämtliche Musikstile be-
dienen, nur unter einer einzigen Bedingung: Die Musik soll uns und den Zu-
hörern Freude bereiten und genau das ist es, was ich auch am LMG weiter-
geben möchte 

 

 

Klavier mit Dmitry Ablogin 

Ich heiße Dmitry Ablogin und unter-
richte seit August am Landesmusik-
gymnasium in Montabaur. 

Meine vollständige Klavierausbildung 
habe ich in Moskau abgeschlossen und 
vor drei Jahren bin ich nach Deutsch-
land umgezogen, um historische Tas-
teninstrumente zu studieren. Das hat 
mein Leben und mein Verständnis für 
Musik verändert. 

Meine künstlerische Tätigkeit als kon-
zertierender Pianist füllt mich sehr 
aus, aber ich glaube, ohne das Unter-
richten kann ein Musiker nicht voll-
kommen werden. Es war für mich ein 
Geschenk, die Stelle am LMG zu bekommen. Ich freue mich sehr darauf, al-
les, was ich gelernt habe, mit meinen Schülern teilen zu dürfen und zusam-
men weiter nach der Wahrheit zu forschen. 
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Posaune mit István Kovács 

Ich bin in Ungarn geboren und habe bis zu meinem 19. Lebensjahr auch dort 
gelebt. Mit sechs Jahren bekam ich ersten Instrumentalunterricht an der 
Musikschule, erst auf dem Tenorhorn, mit 13 Jahren wechselte ich dann zur 
Posaune. Ich besuchte das Musikgymnasium in Pécs und machte dort Abitur. 

In Ungarn konnte ich beim Wettbewerb „Jugend Musiziert“ teilnehmen und 
war vierfacher Bundespreisträger. Mit 14 Jahren war ich Finalist beim Inter-
nationalen Wettbewerb in Wattrelos/Frankreich. 

Nach dem Abitur ging ich zum Studium 
nach München an die Musikhoch-
schule zu Prof. Wolfram Arndt (ehe-
maliger Solo-Posaunist der Berliner 
Philharmoniker und der Bayreuther 
Festspiele). Mein Meisterklassendip-
lom im Hauptfach Posaune absolvierte 
ich mit 1.0 und mein Kammermusik-
Meisterklassendiplom bei Herrn Prof. 
Josef Steinböck schloss ich mit Aus-
zeichnung ab. 

Erste Orchestererfahrungen sammelte 
ich als Akademist beim Symphonieor-
chester des Bayerischen Rundfunks, 
bei der Bayerischen Staatsoper sowie 
bei der Gustav Mahler Akademie. Ich 
spielte mehr als drei Jahre regelmäßig Aushilfe bei den Münchner Symhoni-
kern, dann folgten Jahresverträge beim Orchester der Beethovenhalle Bonn, 
Philharmonisches Staatsorchester Augsburg, Bayerisches Staatsschauspiel 
München und Badische Staatskapelle Karlsruhe. Seit 2006 bin ich Solopo-
saunist des Staatsorchesters Rheinische Philharmonie in Koblenz. 

Die Kammermusik hat für mich einen sehr hohen Stellenwert. Ich bin Mit-
wirkender bzw. Gründungsmitglied u. a. in den folgenden Ensemles: Harfe 
Posaunen Duo “Glanz und Gloria“, Blechbläsertrio “Die drei Tenorhörner“, 
Posaunenquartett der Rheinischen Philharmonie,  Blechbläserensemle 
“Blechreiz“ oder “The Rhine Phillis Orchestra“ (Jazz Big Band). 

Ich habe neun Jahre die Bläserklassen des Görres-Gymnasiums in Koblenz 
betreut. Seit 2010 bin ich als Dozent in Toyohashi/Japan tätig und arbeite 
dort jährlich mit dem tiefen Blech im Sommer beim „Orchestercamp“. 
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Das Unterrichten liegt mir sehr am Herzen. Ich freue mich auf die Arbeit mit 
Ihren Kindern, dabei sind Leidenschaft und Freude am Musizieren meine 
größte Motivation, und ich möchte diese Ihren Kindern gerne weitergeben. 

 

 

Tuba mit Dominik Misterek 

Nachdem Dominik Misterek sein Tuba-
Studium in Mainz mit Auszeichnung 
abgeschlossen hat, ist er als freischaf-
fender Tubist, Tubalehrer und Blasor-
chesterdirigent tätig. 

Neben seinem Studium bei Roland 
Vanecek bildete er sich auf der Tuba 
unter anderem bei Stefan Ambrosius 
(Bayerische Staatsoper München, Ger-
man Brass), Prof. Stefan Heimann 
(Staatliche Hochschule für Musik 
Stuttgart, Staatsoper Stuttgart) und 
Markus Hötzel (NDR-Sinfonieorches-
ter Hamburg, Melton Tuba-Quartett) 
weiter. 

Dominik Misterek ist Solotubist der 
Neuen Philharmonie Frankfurt und im 
Capitol Symphonie Orchester Offen-
bach und festes Mitglied bei Michael 
Klostermann und seinen Musikanten. 

Als Tubist war und ist er bereits in vielen namhaften Orchestern gefragt, so 
zum Beispiel u.a. im Hessischen Staatsorchester Wiesbaden, im Frankfurter 
Opern- und Museumsorchester, im Philharmonischen Staatsorchester 
Mainz, im Staatsorchester Rheinische Philharmonie Koblenz, im Philharmo-
nischen Orchester der Stadt Trier, im Philharmonischen Orchester Gießen, 
in der Philharmonie Südwestfalen, im Orchester des Pfalztheaters Kaisers-
lautern, in der Thüringen Philharmonie Gotha-Suhl, in der Deutschen Bläser-
philharmonie, im Landespolizeiorchester Hessen und im Heeresmusikkorps 
Koblenz. 

Auch kammermusikalisch ist er sehr aktiv, so spielte er beispielsweise mit 
der Formation „das Blech“, gründete mit Kollegen 2011 das 
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Blechbläserquintett „MaFra Brass“ und ist als Aushilfe bei den Mainzer 
Dombläsern, im Blechbläserquintett Stuttgart Consort und weiteren Forma-
tionen gefragt. 

Als Tubalehrer ist er unter anderem am Peter-Cornelius-Konservatorium der 
Stadt Mainz, an der Musikschule der Stadt Koblenz, am Landesmusikgymna-
sium Rheinland-Pfalz und an der Kreismusikschule Mayen-Koblenz ange-
stellt. 

Ebenso unterrichtet er Euphonium, Tenorhorn, Bariton und Posaune. 

Dominik Misterek dirigiert aktuell vier Blasorchester, leitete 2008 das Kreis-
jugendorchester Mayen-Koblenz und ist im gesamten Bundesgebiet als 
Blasorchesterdirigent und Dozent für Egerländer Blasmusik, Tuba und Tiefes 
Blech sehr gefragt. 

 

 

Französisch mit dem Fremdsprachenassistenten Alli Assié 

Salut! 

Als neuer „assistant de français“ freue 
ich mich sehr darüber, mich Ihnen vor-
zustellen. Ich heiße Alli Assié, bin 25 
Jahre alt, in Nantes geboren und auf-
gewachsen. Mein Name mag Sie er-
staunen, doch meine Eltern wählten 
ihn aus, weil er so schön multikulturell 
klang und aussah – was noch heute 
der Fall ist. „Ali“ reichte ihnen aber 
nicht, und so fügten sie noch ein wei-
teres "L" hinzu – dadurch klingt dieser 
Buchstabe genauso wie das französi-
sche Wort für Flügel, nämlich "aile". 
Mit zwei „L“ bzw. Flügeln sei ich freier. 
Seitdem strebe ich immer wieder da-
nach, mich der Luft und der Freiheit zu 
widmen, Linguistik zu studieren und auf Weltreisen zu gehen. 

So ist es nicht überraschend, dass ich 2008 nach Mexiko zog und dort ein 
Jahr in Xalapa verbrachte. Dort unterrichtete ich zumeist Deutsch und 
konnte mich mit Land und Leuten vertraut machen. Meiner Universität in 
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München, die ich im Rahmen eines Erasmus-Stipendiums besuchte, hatte 
ich zuvor den Rücken gekehrt. Aus dem Germanistikstudiengang heraus et 

hop! los in die unbekannte Hispanophonie hinein! Dort fühlte ich mich stets 
herzlich aufgenommen. Zudem konnte ich so viel lernen, sowohl über die 
dortige Kultur und die diversen Sprachen (z.B. das Nahuatl), aber auch an-
dere Kenntnisse (z.B. Feinbäckerei, Botanik), die ich zuvor, während meines 
Studiums, relativ ungenutzt ließ, anwenden. Im Juli 2019 kehrte ich mexika-
nisiert nach Europa zurück. Dank dieser einjährigen Auszeit in Mexiko 
konnte ich die Kompetenzen meines bisherigen Studiums (der Philosophie, 
Politik- und Kulturwissenschaften außer den oben erwähnten Sprachwissen-
schaften) gewinnbringend erweitern und vertiefen. 

Anschließend habe ich mich entschieden, mit einem demontierten Fahrrad 
im Zug nach Deutschland zu fahren, Couchsurfing bei meiner Ankunft zu ma-
chen und mich möglichst ökologisch fortzubewegen. Das hatte ich ebenso 
2017 gemacht, als ich nach München zog. Die Räder ersetzen ja wohl die 
Flügel! 

Ehe ich in Montabaur bzw. Koblenz angekommen bin, habe ich auch wieder 
in meiner Geburtsstadt Nantes bei meinen Eltern gewohnt. Diese Stadt 
kenne ich wirklich in- und auswendig und wer Lust hat, davon mehr zu hö-
ren, kann sich jederzeit gerne an mich wenden. Nantes und seine Umgebung 
bieten so viele verborgene und entdeckungswürdige Ecken, dass ich immer 
wieder gerne über diese ebenso reizvolle wie facettenreiche Stadt berichten 
mag. Nun freue ich mich sehr auf unsere Mitarbeit und bin dankbar, als 
Fremdsprachenassistent am LMG tätig zu sein. 

À bientôt! 

Cordialement, 

Alli 
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FSJlerin Ronja Hoffmann 

Mein Name ist Ronja Hoffmann und 
ich bin 18 Jahre alt. Ich bin ein sehr 
musikalischer Mensch und lerne schon 
seit der Grundschule Klavier. Mein 
Abitur habe ich dieses Jahr an der 
Lahntalschule, einem Gymnasium mit 
Schwerpunkt Musik, gemacht. In der 
5. Klasse habe ich angefangen, Kontra-
bass zu lernen. Während meiner 
Schulzeit habe ich neben dem Schulor-
chester auch im Kammerorchester 
Lahn gespielt. 

Heute bin ich Mitglied der Jungen Sin-
fonie Wetzlar, einem Sinfonieorches-
ter, das aus professionellen Musikern 
und Laienspielern besteht. 

Nach dem Abitur habe ich mich für ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) ent-
schieden, unter anderem, weil ich mir noch nicht sicher war, welchen Beruf 
ich genau erlernen wollte. Dass es etwas mit Musik zu tun haben sollte, 
stand und steht für mich jedoch fest. In Frage kommen für mich entweder 
ein Lehramtstudium für Musik oder ein Eventmanagment-Studium mit Spe-
zialisierung auf Konzertorganisation. Und wo lässt sich beides besser ken-
nenlernen als am Landesmusikgymnasium? Ich bin gerne unter Menschen 
und finde es sehr spannend, den Beruf eines Lehrers aktiv und auch als Zu-
schauer zu erleben. 

Ich hatte bereits eine tolle (musikalische) Zeit am Landesmusikgymnasium. 
Ob im Sekretariat, im Unterricht, in der GTS oder in der Kammerphilharmo-
nie: Erfahrungen konnte ich schon viele sammeln. 

So freue ich mich auf ein schönes, musikalisches Schuljahr am Landesmusik-
gymnasium von Rheinland-Pfalz! 
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Berufspraktikantin Rosita Hofmann im Internat 

Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe 
Eltern, mein Name ist Rosita Hofmann 
und seit diesem Schuljahr arbeite ich 
als Berufspraktikantin am LMG im In-
ternat.  

Ich bin eine ehemalige Schülerin der 
Schule und freue mich sehr, dass mich 
meine Wege wieder hierhergeführt 
haben. Nach dem Abitur habe ich Mu-
sikwissenschaft in Koblenz studiert, 
eine Ausbildung zum Studio- und Syn-
chronsprecher in Köln absolviert und 
befinde mich nun im letzten Ausbil-
dungsjahr zur staatlich anerkannten 
Erzieherin. In meiner Freizeit mache 
ich immer noch gerne Musik und 
spiele (so oft es geht) Klavier. Außerdem liebe ich es, mich gestalterisch aus-
zudrücken, zu zeichnen und die Ruhe dabei zu genießen. Denn: das Tolle an 
Musik und Kunst ist es, dass sie einen in andere Welten versetzen können 
und zum Träumen einladen. 
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Überblick über die diesjährigen Erfolge der Schülerschaft 

Jedes Jahr bin ich erneut überrascht und beeindruckt von den vielen erfolg-
reichen Betätigungen unserer Schülerinnen und Schüler. An dieser Stelle ein 
wahrscheinlich unvollständiger Versuch einer kurzen Zusammenschau. 

Außermusikalische Wettbewerbe:  

Trotz der vielfältigen musikalischen Aktivitäten waren unsere Schülerinnen 
und Schüler auch in anderen Bereichen sehr erfolgreich. So wurden wir er-
neut Landessieger im Schulwettbewerb des Deutschen Sportabzeichens — 
in der Kategorie „Schulen bis 500 Schüler“ hatten wir mit Abstand die meis-
ten Schüler, die ein Sportabzeichen erworben haben. Die Klasse 7b (jetzt 8b) 
hat sich zusammen mit Ihrem Klassenleiter Herrn Silberbauer beim Wettbe-
werb „Beste Klasse“, der vom ARD/ZDF Kinderkanal ausgerichtet wird, be-
worben und wurde unter den 1.200 Klassen, die sich mitbeworben haben, 
als eine von 32 Klassen für eine Sendung ausgewählt. Das Briefmarkenpro-
jekt der letzten Projekttage unter der Leitung von Herrn Beuttenmüller 
wurde von der Stiftung Deutsche Jugendmarke e.V. mit einem 1. Preis aus-
gezeichnet.  

Beim Bundeswettbewerb „Lyrix“ vom 
Deutschlandradio war Anne Strack-
bein (MSS12 (PE)) mit ihrem eingesen-
deten Gedicht Monatsgewinnerin im 
Dezember 2018. Fünf Schüler des 
Deutschleistungskurses der MSS 11 
(PE) nahmen am Schüler- und Jugend-
wettbewerb des Landtags und der 
Landeszentrale für politische Bildung 
teil und wurden im Mai in Mainz mit einem 2. Preis geehrt. Alljährlich gelingt 
es unseren Französisch-Lehrkräften eine beachtliche Anzahl von Schülerin-
nen und Schülern für die Teilnahme an den DELF-Prüfungen zu motivieren. 
Alle Teilnehmer aus der 8. Klasse von Frau Jaeger und dem Grundkurs der 
MSS 12 haben diese Prüfung erfolgreich bestanden. 

Bei der 58. Mathematik-Olympiade 2018-19 qualifizierten sich 11 von unse-
ren insgesamt 20 Teilnehmern für die 2. Runde. In der 3. Runde, Anfang Feb-
ruar mit landesweit 450 Teilnehmern gewannen jeweils den 3. Preis Char-
lotte Walterfang (5a, ULM) mit 20 Punkten, sowie Philine Waldmann (8b, 
WEL) mit 15 Punkten. 
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Beim Landeswettbewerb Physik hatte sich Nick Wittmer in den vergangenen 
zwei Jahren jeweils für die nächste Runde qualifiziert. Jetzt in der 3. Runde 
erreichte er einen ehrenvollen 3. Platz. Philipp Kalter (9b) nahm an der Tanz-
meisterschaft Rheinland-Pfalz 2019 teil und wurde Landessieger in der Ka-
tegorie „lateinamerikanische Tänze“. 

Musik-Wettbewerbe:  

Im Mai nahmen das Symphonische Blasor-
chester und die Kammerphilharmonie am 
internationalen Musikfestival in Neerpelt 
teil und wurden mit einem 1. Preis „cum 
laude“ (Sinfonisches Blasorchester) und 1. 
Preis „summa cum laude“ (Kammerphilhar-
monie) ausgezeichnet. Darüber hinaus er-
hielt die Kammerphilharmonie die ehren-
volle Einladung zu einem internationalen 
Musikfestival in Wien u.a. mit Konzerten im 
Musikvereinssaal. Gleich 4 Ensembles prä-
sentierten sich beim Landesorchesterwett-
bewerb im Oktober. Alle Ensembles (can-
tomano, flautastique, SBO, Kph) konnten 
sich gegen die Konkurrenz durchsetzen und 
werden das Land Rheinland-Pfalz beim 
Deutschen Orchesterwettbewerb in Bonn 
im Mai 2020 vertreten. 

Ende Juni traten unsere beiden Big Bands 
beim Landes-Big-Band-Wettbewerb in Bin-
gen an. Das „Blueberry Jazz Orchestra“ war 
wieder einmal das deutlich jüngste teilneh-
mende Ensemble und erspielte sich einen 3. 
Preis sowie den Konzertpreis des Wettbe-
werbs, das „Yellow Tone Orchestra“ wurde 
mit dem 1. Preis und der Weiterleitung zum 
Bundeswettbewerb 2020 belohnt. 

Jugend musiziert: Wie in jedem Jahr ist die 
Vorbereitung auf den Wettbewerb „Jugend musiziert“ ein wichtiger Faktor 
unserer instrumentalpädagogischen Arbeit. Der Regionalwettbewerb im 
Februar mit knapp 171 Teilnehmern wurde nun schon zum 6. Mal von unse-
rer Kollegin Sabine Melchiori in sehr souveräner Weise und mit enormem 
persönlichem Einsatze organisiert. 144 Schülerinnen und Schüler des 
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Landesmusikgymnasiums nahmen am Regional-Wettbewerb teil. Alle waren 
erfolgreich und wurden mit 1. und 2. Preisen ausgezeichnet. Dies zeigt ein-
mal mehr den hohen Ausbildungsstandard unserer Schülerschaft. 94 Schü-
lerinnen und Schüler wurden zum Landeswettbewerb weitergeleitet, von 
denen wiederum 39 die Weiterleitung zum Bundeswettbewerb erhielten, 
was bereits eine sehr hohe Auszeichnung darstellt. Mehrere Teilnehmer tra-
ten dort sogar mit zwei verschiedenen Programmen an! Nahezu alle wurden 
mit Preisen ausgezeichnet (14 dritte Preise, 10 zweite Preise und sensatio-
nelle 9 erste Preise) Die 1. Preisträger waren: Isabelle Raviol, Nikita Krapp, 
Lisa Koenen, Luise Schupp, Mihai Tarase, Hanna Zeus, Alexandra Hermann, 
Charlotte Dohr und Julian Dockendorf. 

Wir gratulieren unseren Schülern und ihren Lehrern sehr herzlich zu diesen 
großartigen Erfolgen! 

Richard Moser 

 

 

 

Yellow Tones und Blueberries erneut erfolgreich - Big-Band Wettbewerb im Rahmen von „Bin-
gen swingt“ 2019 
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A Taste of Neerpelt 

Sinfonisches Blasorchester und Kammerphilharmonie „musica viva“ beim 
EMJFestival 2019 

Eine kleine Stadt in Belgien mit etwa 17.000 Einwohnern, nahe der Grenze 
zu den Niederlanden. Sehr enge Straßen, die fast wie kleine Gassen wirkten 
und somit eine große Herausforderung für unsere beiden Busfahrer darstell-
ten, prägen zweifellos das Stadtbild. Ähnlich beengt war auch unsere Unter-
kunft, die gefühlte fünf Kilometer außerhalb von Neerpelt lag. Kaum vor-
stellbar, dass in so einer Stadt 3.500 Musiker untergebracht werden sollen 
und dass all dies mehrere 100 ehrenamtliche und nur etwa 50 festange-
stellte Mitarbeiter organisiert haben sollen. 

Das „67e Europees Muziekfestival voor de Jeugd“ findet seit 1953 jährlich in 
Neerpelt statt, abwechselnd für Chor und Orchester bzw. kleinere Ensem-
bles. Bei diesem Festival steht der Gedanke der Internationalität und der 
Völkerverständigung klar im Mittelpunkt. In diesem Zusammenhang wird 
besonders viel Wert auf das Kennenlernen verschiedener Kulturen gelegt. 

 

Ensembles aus aller Welt (Marokko, Südafrika, Frankreich, Italien, Kosovo, 
Mazedonien, Schweiz, Weißrussland, Slowakei, Ecuador, Dänemark, Finn-
land, Irland, etc.) waren an diesem Festival beteiligt. „Alle Menschen wer-
den Brüder ...“: So heißt es im letzten Satz der 9. Symphonie von Ludwig van 
Beethoven. Unter diesem Motto schreibt das „Europees Muziekfestival voor 
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de Jeugd“ eine mittlerweile über 60 Jahre alte Geschichte, ohne auch nur 
ansatzweise von ihrem Credo „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!“ abzu-
weichen. Denn diese Worte, „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!“, gewin-
nen gerade in der heutigen Welt wieder enorm an Bedeutung. Bei der soge-
nannten „Parade“, in welcher alle Ensembles (insgesamt 92 an der Zahl!), 
die an diesem Tag ihr Wertungsspiel hatten, teilnehmen durften, zog ein Zug 
von über 1000 Menschen aus Ländern, die über den ganzen Globus ver-
streut liegen, durch die kleinen Straßen Neerpelts und repräsentierten ihr 
jeweiliges Land durch Flaggen, Parolen und sangen bekannte „Songs“ aus 
ihrem Land. Somit drückte sich auch auf den Straßen die europäische Idee 
der Gemeinschaft aus. 

Dieses Festival hat uns allen vor Augen geführt, was für einen unglaublichen 
Wert die Gemeinschaft und der Dialog unter den verschiedenen Kulturen 
doch hat. Und es hat uns allen Mut für die Zukunft gemacht, denn zu sehen, 
dass das Motto der Französischen Revolution tatsächlich doch noch verwirk-
licht werden kann, ist einfach unglaublich Hoffnung spendend. Und gerade 
solche Festivals, die sich so etwas auf die Fahnen schreiben, soll und muss 
es immer geben. 

 

Der Höhepunkt des ganzen Wochenendes stellte wohl das Happening-Kon-
zert „The Joy of Music“ am Samstagabend, dem 4. Mai, dar. Eine „Freude“? 
Oh ja, das war dieses Konzert. Man kann geradezu sagen, dass es sich um 
eine große Sternstunde in der Geschichte unserer Ensembles handelte. Die-
ses Konzert wird uns sicherlich sehr lange in Erinnerung bleiben. Oft genug 
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hörte ich nach dem Konzert: „...Ey, Ich bin voll auf Drogen!“. Das beschreibt 
aber in der Tat das Gefühl nach unserem Auftritt sehr gut. Gerade mit dem 
Song „Knockin' on heaven’s door“ von Bob Dylan aus dem Jahre 1973, als 
Solistin Nina Berkemer, durften wir mit der Kammerphilharmonie ein Stück 
zum Besten geben, das sehr publikumswirksam war. Besonders reizvoll war 
auch, dass wir diesen Song in die „Serenade für Streicher Op. 48“ von Pjotr 
Iljitsch Tschaikovsky einbetteten und unser Sinfonisches Blasorchester 
gleichsam zum scheinbar spontan, ultimativen Flashmop aufspielte. Das 
LMG war in der gesamten riesigen Halle präsent, in der mehrere Kamera-
teams ihre spektakulären Bilder zum Regie-Pult übertrugen. 

Der Übergang zwischen diesen beiden Stücken war so fließend, dass das 
Publikum, das übrigens an dem Abend etwa 2500 Personen (!) umfasste, 
erst sehr spät merkte, um welches Stück es sich handelte. Das Reizvolle da-
ran war jedoch, dass das Programm des besagten Konzertes per se kein klas-
sisches Stück enthielt, wodurch der Tschaikovsky am Ende des Konzerts eher 
wie ein Witz wirkte, was es ja auch letztlich war. Spätestens als sich „Kno-
ckin’ on heaven’s door“ aus der Streicherserenade herausschälte, war dies 
dem Publikum auch klar. Am Schluss spielten wir noch den berühmten Song 
„Let it be“ der Beatles, Solistin war Anne Strackbein. Wie gesagt, diesen ein-
zigartigen Moment werden wir wohl ein Leben lang nicht vergessen! Übri-
gens findet man das komplette Happening-Konzert auch auf Facebook unter 
der Rubrik „EMJ Neerpelt“. 

Doch vor und nach diesem wundervollen Konzert gab es viel Arbeit zu erle-
digen. Zwei volle Reisebusse, Schulbus mit Anhänger und sehr viel Schlag-
werk, vier Begleiter und über 100 Schüler mussten sich auf den Weg nach 
Neerpelt begeben. Im Wettbewerbsbüro pünktlich eingecheckt, begann die 
erste Tortur. Die Herberge - besser gesagt Kaserne - inmitten eines abgele-
genen und schwerzugängigen Waldstücks zu finden, stellte sich insbeson-
dere für das Navi als nicht lösbare Aufgabe heraus. Irgendwann entnervt an-
gekommen konnten uns der nicht vorhandene Komfort der Unterkunft, die 
teils eher ein Matratzenlager war, und die nasse Kälte Belgiens kaum noch 
schocken. 

Halb gestärkt durch ein spärliches Abendessen in einer überfüllten Turnhalle 
sammelten wir die ersten Eindrücke beim „A Taste of Neerpelt“ Eröffnungs-
konzert, Open Air auf dem Marktplatz. Mehr oder minder ausgeschlafen 
musste das SBO am nächsten Tag zuerst ran. Etwas außerhalb von Neerpelt 
gelegen, in einer Stadthalle, war der Wettbewerb der Blasorchester. Eine 
der vielen logistischen Herausforderungen an diesem Wochenende, da KP 
und SBO an unterschiedlichen Wertungsspielen und Rahmenveranstal-
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tungen teilnahmen und wir für die Zeit des EMJ nur noch einen Reisebus zur 
Verfügung hatten. Nach gelungenem Vortrag und mit gutem Gefühl ging es 
für die SBOler zurück zur Parade nach Neerpelt. Mit voller Stimme, einer 
extra Portion Selbstbewusstsein, deutschen Fahnen und viel guter Laune zo-
gen wir durch die Menge an jubelnden Zuschauern zur Ergebnisbekannt-
gabe. „First Prize!“ Völlig gelöst und durch die überwältigende Stimmung 
des Happeningkonzerts gepusht konnte beim SBO am Abend kräftig gefeiert 
werden. 

Für uns als Kammerphiliharmonie stand die allerschwierigste Aufgabe nun 
bevor. Nach diesem rauschhaften Konzert durfte man unmittelbar am 
nächsten Tag das eigentliche Programm vor einer Jury interpretieren. Ge-
rade das Umschalten von „Lasst einfach nur die Sau raus!“ auf „Höchste Se-
riosität“, die ja aber trotzdem mit Spaß verbunden ist, war besonders 
schwer. Man muss sich jedoch nur das Ergebnis anschauen (1. Preis summa 
cum laude - eine Wertung, die insgesamt nur sehr wenigen Ensembles vor-
behalten war) und man kann sich die Frage selbst beantworten, ob das denn 
nun geklappt hat oder nicht. 

Ein ganz besonderes Bonbon eröffnete Herr Simon uns schließlich noch kurz 
vor dem Laureatenkonzert, das nur von vier auserwählten Ensembles ge-
spielt werden durfte: Der künstlerische Leiter des berühmten SCL-Festivals 
in Wien hatte das Wertungsspiel gehört und uns eingeladen, dort unter an-
derem im Goldenen Saal des Musikvereins (!) zu spielen. 

So mischten sich in den Jubel über die Verbrüderung mit Musikern aus so 
vielen Ländern dann auch noch die (etwas egoistischere) Freude über diese 
unfassbaren, vorher nicht für möglich erachteten Erfolge. 

Zuletzt richten wir, SBO und Kammerphilharmonie, einen großen Dank an 
den VEFF, der uns diese ebenso ereignisreiche wie erfolgreiche Fahrt nach 
Neerpelt durch seine großzügige finanzielle Unterstützung ermöglicht hat. 

Alban Matthiaß (MSS 11), Philipp Hebgen 
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Gospelmusik vom Feinsten 

„born again“ zu Gast in Niederselters und Westerburg 

Am 2. und 16. Juni 2019 gaben wir unsere beiden Gospelchorkonzerte für 
das Schuljahr 2018/2019. 

Das erste Konzert fand in der Pfarrkirche St. Christophorus in Niederselters 
statt, das zweite in der Liebfrauenkirche Westerburg. Mit den mittlerweile 
über 90 Sängerinnen und Sängern ging es mit zwei Bussen zu den jeweiligen 
Veranstaltungsorten. Dort hatten wir ausreichend Zeit zum Aufbauen und 
Einsingen, bis die Zuschauer kamen und die beiden Kirchen bis zu den letz-
ten Plätzen füllten. 

Unter die Besucher mischten sich viele Familienmitglieder, von den kleinen 
Geschwistern bis zur Uroma, sowie Leute, die einfach nur aus Spaß an der 
Freude gekommen waren. 

Unser Programm starteten wir mit dem bekannten Gospel-Evergreen „Oh 
happy day“. Es folgten mit „Witness“ (8-stimmig) und "Lord, I lift your name 
on high“ zwei weitere Gospel sowie anschließend die Eigenkomposition 
Psalm 23 von Walter L. Born. Aber auch Poplieder wie „Bohemian Rhap-
sody“ von Queen, „Washing of the water“ von Peter Gabriel - welches eines 
der Lieblingsstücke der Schülerinnen und Schüler ist - oder „Massachusetts“ 
von der Gruppe Ylvis, der Gospelsong „Born again“, nach dem unser Chor 
benannt wurde, und sogar ein Body Percussion-Stück durften natürlich nicht 
fehlen. 

Noch abwechslungsreicher wurde unser Programm durch zwei Solo-Klavier-
stücke („My Country“ / Keith Jarrett und „Peace“ / J. Gable) von unserem 
stets engagierten Chorleiter Walter L. Born. Ein besonderes Highlight der 
Konzerte war sicherlich die Uraufführung des Stückes „And if I go“, welches 
Walter L. Born für seine Lebensgefährtin komponiert hat. Bei vielen Stücken 
des Chores waren Solistinnen und Solisten zu hören. Hervorheben muss 
man an dieser Stelle allerdings unseren jüngsten Solisten, Linus Orfgen aus 
Klasse 6, der das Solo bei „You raise me up“ souverän abgeliefert hat. Nach 
unserem letzten Stück „I sing the body electric“ aus dem Film „Fame“ (1980) 
gaben wir mit „Joyful, joyful“ noch eine mitreißende Zugabe und dem über-
wältigenden Applaus des Publikums war zu entnehmen, dass sie genauso 
viel Spaß an den Konzerten hatten wie wir auch. Das gab uns auch der Wes-
terburger Pfarrer zu verstehen, der zu dem Urteil kam: „Das sind echte Wes-
terwälder Buben und Mädels. Die waren besser als die Regensburger Doms-
patzen.“ 
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Übrigens: der Gospelchor ist ein offenes Ensemble für alle Schülerinnen und 
Schüler, Externe, Lehrer und Eltern und ist mit 125 Teilnehmern mittlerweile 
eines der größten Ensembles unserer Schule. Für die Klassen 6-10 gilt der 
Chor auch als sogenanntes Pflichtensemble. 

Schon jetzt freuen wir uns auf weitere Konzerte und hoffen, viele von 
Euch/Ihnen dort zu sehen. 

Und nun: „Reicht für heute!“, wie Walter L. Born zu sagen pflegt. 

Lara Wieczorek (MSS 11) 

 

 

 

Konzert des Gospelchores in Niederselters am 04.06.2019 
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Benefizkonzert für das Uganda-Projekt der SV am 23. Juni 2019 
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Wil Offermans zu Gast bei den FlötistInnen des LMG 

Am 25. Juni 2019 hatten die Querflötenklassen unserer Schule die große 
Ehre, mit dem renommierten niederländischen Flötisten und Komponisten 
Wil Offermans arbeiten zu dürfen. 

Schon bei einigen Konzerten der vergangenen Jahre führte unser Flötenen-
semble „flautastique“, unter der Leitung von Karoline Schaeferdiek, Werke 
von Offermans auf, die das Publikum begeistern konnten. Die zwei von ihm 
komponierten Stücke „Bamburia“ und „Dance with Me“ wurden sogar 
schon auf zwei vergangenen Weihnachtskonzerten präsentiert. 

 

 

 

Sina Hannappel (links) 
und Will Offermanns 
(rechts) 

 

 

 

Wil Offermans ist ein weltbekannter Experte, sowohl auf dem Gebiet der 
modernen Flötentechniken als auch der Neuen Musik. Schon Monate vor 
dem Aufeinandertreffen mit Offermans arbeiteten die Flötistinnen und Flö-
tisten unserer Schule in regelmäßigen Proben auf das Event hin. Geprobt 
wurden ausschließlich Kompositionen des niederländischen Flötisten; Stü-
cke für Flötenorchester, -duette und auch Solostücke. 

Das Einstudieren der Werke mit dem Komponisten fand in Form eines öf-
fentlichen ganztägigen Workshops statt, den ein gemeinsames Abendkon-
zert unserer Flötenklassen zusammen mit Herrn Offermans abrundete. Ge-
spielt wurde unter anderem auch das von ihm im Jahre 2014 komponierte 
„Eternal Winds“. (Die Uraufführung dieses Werkes fand im Jahr 2014 mit 
585 ! Flötistinnen und Flötisten unter seinem Dirigat statt.) Auch beim 10. 
Landesorchesterwettbewerb 2019 in Speyer war dieses Stück ein Teil des 
Programmes von „flautastique“ und beeindruckte sowohl die Jury als auch 
den Rest der Zuhörer. 
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Die Zusammenarbeit mit einem der international bekanntesten und hoch 
geachtetsten Flötisten und Komponisten unserer Zeit war eine Bereicherung 
für uns alle. Wil Offermans konnte uns seine Spieltechniken, sein musikali-
sches Wissen und Know How eindrucksvoll und mit großer Begeisterung un-
terhaltsam und gewinnbringend vermitteln. Wir sind sehr froh und dankbar, 
dass Frau Schaeferdiek die Idee hatte, Herrn Offermans einzuladen und dass 
Herr Wendel, der ihn bereits seit 2003 kennt, den Kontakt so problemlos 
herstellen konnte. 

Sina Hannappel und Sophia Arzbach (MSS 13) 
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Mit Polizeiunterstützung zum Erfolg in Speyer 

Sonntagmorgen 7.30 Uhr fährt der Bus, der cantomano und flautastique 
zum Landesorchersterwettbewerb in Speyer bringen soll. Noch sind nicht 
alle Ensemblemitglieder eingetroffen, da erreicht Frau Schaeferdiek, die Lei-
terin von flautastique, der Anruf, dass ein Elternteil auf dem Weg nicht nur 
in eine Polizeikontrolle geraten ist, sondern darüber hinaus noch eine Auto-
panne hatte. Die Mitschüler staunten nicht schlecht, als die Polizei vor der 
Schule vorfuhr und den fehlenden Schüler gerade noch rechtzeitig zur Ab-
fahrt vorbeibrachte! Nach diesem Einsatz konnte an diesem Tag nicht mehr 
viel schiefgehen. Für das, was nun kam, mussten die Schüler ohne Unter-
stützung der Polizei klarkommen. Das gelang mit großer Souveränität. Die 
freundliche Aufnahme durch den Landesmusikrat als Organisator des Wett-
bewerbs und die sehr guten Rahmenbedingungen in der Stadthalle in Speyer 
sorgten dafür, dass alle konzentriert und motiviert ihr Wertungsspiel absol-
vieren konnten. 

Der Landesorchesterwettbewerb findet alle vier Jahre und mittlerweile zum 
zehnten Mal statt und eröffnet den erfolgreichen Ensembles die Möglich-
keit, beim Deutschen Orchesterwettbewerb teilzunehmen, der anlässlich 
des 250. Geburtstages von Ludwig van Beethoven 2020 in Bonn ausgetragen 
wird. Entsprechend war auch jeweils ein zeitgenössisches Pflichtstück, das 
Themen von Ludwig van Beethoven verarbeitete, zu interpretieren. Für das 
Sinfonische Blasorchester war dies „Wer ist Elise?“ von Johannes Stert 
(*1963). Glücklicherweise hatte Philipp Hebgen die Partituren gründlich ein-
studiert. Bei seinem engagierten Dirigat behielt er zwar den Taktstock fest 
im Griff, doch versetzte er seiner Brille einen Schlag, der diese im hohen Bo-
gen in unerreichbare Ferne katapultierte, so dass es von da an, angesichts 
seiner ausgeprägten Sehschwäche, im Blindflug weiterging. Inwieweit diese 
unfreiwillige Einlage die Jury beeindruckt hat, ist nicht bekannt, doch über-
zeugte die Gesamtleistung ganz offensichtlich und das SBO erhielt seinen 
sehr guten Erfolg mit 21,4 Wertungspunkten bescheinigt! 

Am Sonntag waren es mit cantomano, flautastique und musica viva gleich 
drei Ensembles der Schule, die sich dem Wettbewerb stellten. Flautastique, 
das Querflötenensemble, präsentierte sich mit einem sehr ausgewogenen 
Klang und technischer Raffinesse, die bei den größtenteils zeitgenössischen 
Stücken seines Programms zum Tragen kam. Das Stück „Eternal Winds“ 
hatte das Ensemble zuvor mit dem Komponisten Wil Offermans (*1957) 
selbst in einem Workshop erarbeitet und Nicolas Avinée (*1976) hatte sein 
Stück „Le château hanté“ speziell für die Besetzung von flautastique 
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arrangiert. Mit sehr gutem Erfolg und einer Wertung von 22,2 Punkten 
wurde der Einsatz des Ensembles von der Jury gewürdigt. 

 

Das Ensemble flautastique mit Ensembleleiterin Karolin Schaeferdiek 

Der erfahrene Dirigent von cantomano, Volker Höh, präsentierte ebenfalls 
ein weitestgehend zeitgenössisches Programm und hatte auch die Fünft-
klässler, die erst seit wenigen Monaten an der Schule sind, bereits sehr gut 
in seinen renommierten Klangkörper integriert. Den krönenden Abschluss 
des Auftritts stellte „La Follia“ von Dieter Kreidler (*1943) dar. Auch hier 
hatte der Komponist intensiv mit dem Dirigenten und dem Ensemble gear-
beitet und eine überzeugende Fassung dieser klassischen spanischen Melo-
die entwickelt. Auch cantomano hatte die Jury überzeugt und wurde mit 
sehr gutem Erfolg (21 Punkte) bewertet. 

 

Das Ensemble cantomano mit Ensembleleiter Volker Höh bei der Urkundenveleihung 

Bei dem Pflichtstück „Ferne Begegnung. Trois Adieux für Ludwig van B.“ von 
Charlotte Seither (*1965) waren die Bezüge zum Werk des Meisters der 
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Wiener Klassik in eine gänzlich neue Tonalität übersetzt worden, die spiel-
technisch das Können von musica viva unter Leitung von Tobias Simon in-
tensiv einforderte. Aber auch mit dem übrigen Programm setzte die Kam-
merphilharmonie Maßstäbe. „Sentimental Saraband“ ist der dritte Satz aus 
Benjamin Brittens (1913-1976) Simple Symphony überschrieben und es 
stimmte tatsächlich sentimental, dieses Stück zu hören, das fast auf den Tag 
vor einem Jahr bei der Trauerfeier für den langjährigen Musiklehrer und 
Chorleiter am Landesmusikgymnasium, Martin Ramroth, erklang, so dass 
die Erinnerung an ihn auf stille Weise im Programm der Kammerphilharmo-
nie präsent war. Dass die Jury den Auftritt von musica viva mit hervorragen-
dem Erfolg (23,2 Punkte) bewertete, war der erfreuliche Abschluss des Ta-
ges in Speyer. 

 

Das Ensemble musica viva mit Ensembleleiter Tobias Simon 

Alle vier teilnehmenden Ensembles der Schule wurden weitergeleitet und 
werden beim 10. Deutschen Orchesterwettbewerb erneut ihr Können unter 
Beweis stellen können. Dies kann als ein klarer Indikator für die vielfach für 
Schüler wie Ensembleleiter anstrengende aber letztlich doch erfolgreiche 
Ensemblearbeit der Schule gewertet werden, die den Vergleich im Land 
nicht zu scheuen braucht. 

Vorsichtshalber sollten sich (nicht nur) die freundlichen Kollegen von der Po-
lizei den Termin 16.-24. Mai 2020 schon mal in ihren Kalendern vormerken! 

Weitere Informationen zum 10. Deutschen Orchesterwettbewerb unter: 
https://www.musikrat.de/dow/startseite/. 

Ralf Stammberger 

Vorsitzender des Schulelternbeirats  
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Übergreifendes Schulprojekt brachte Peer Gynt auf die 
Bühne 

Von Feen, Trollen und Trunkenbolden handelt das bekannte Drama über 
den Bauernjungen „Peer Gynt“. Das Stück des norwegischen Schriftstellers 
Henrik Ibsen mit der Musik von Edvard Grieg wurde von Schülerinnen und 
Schülern der Freien Waldorfschule Neuwied und 90 Orchestermitgliedern 
des Landesmusikgymnasiums Rheinland-Pfalz Montabaur spannend in 
Szene gesetzt. 

 

„Peer Gynt“ ist ein inhaltlich anspruchsvoller Stoff, der sich mit Entwick-
lungsphasen junger Menschen auseinandersetzt. Die Erlebnisse und Aben-
teuer Peer Gynts, seine Begeisterungsfähigkeit, seine Neugier, seine Rück-
schläge auf dem Weg, sich selbst zu finden, faszinierten die Schülerinnen 
und Schüler. Dieser Peer ist ein gewohnheitsmäßiger Lügner und ein selbst-
bezogener Ich-Sucher, sein Lebensmotto »Sei du selbst«, der Wahn sich 
selbst zu verwirklichen, münden in die unabdingliche Frage: »Was bleibt am 
Ende eines Lebens?« 

Silvia Vögele, Eurythmielehrerin der Waldorfschule und künstlerische Leite-
rin des Projekts, ist überzeugt: „Peer Gynt ist zeitgemäß, da er einen Men-
schen zeigt, der rein assoziativ handelt, so wie es dem modernen Menschen 
vor dem Smartphone oder dem Rechner passiert: 

Aus dem Einen ergibt sich das Nächste, ohne dass wir je innehalten. Die 
Trolle symbolisieren die Kräfte und Triebe der Menschen, das Mädchen Sol-
veig hingegen ist der sich selbst bewusste Mensch, das höhere Ich.“ 

In den intensiven wöchentlichen Proben, die fast ein ganzes Schuljahr in An-
spruch nahmen, entstand ein Kaleidoskop von Szenen, die mal anrührend 
sanft, mal derb und klamaukartig ausgestaltet wurden. Die Bühnenkunst der 
Eurythmie ließ Handlung und Musik sichtbar werden, die Bildkraft der Auf-
führung mit ihren phantastischen Kostümen faszinierte. Die Verbindung mit 
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der vorzüglich dargebotenen Musik begeisterte das Publikum, das reichlich 
Beifall spendete. 

Andrea Briel 

 

 

 

Fotos: Photoart Klaus Weinand  
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„Back to the Music“ - eine musikalische Zeitreise 

Kurz vor den Sommerferien brach in unserer Stufe mal wieder der Ausnah-
mezustand aus - dieses Mal waren aber nicht zahlreiche Kursarbeiten oder 
das nächste benotete Vorspiel der Grund. Am 18. Juni gaben wir unser ers-
tes Stufenkonzert und das musste organisiert werden! 

Nach zahlreichen geopferten Deutschstunden, in denen wir zusammen mit 
Herrn Simon unsere Chorstücke eingeübt hatten, und langen Nachmittagen, 
in denen die Moderationstexte geschrieben wurden und die zusammenge-
fundenen Ensembles geprobt hatten, war es endlich soweit: der Tag unseres 
Stufenkonzertes war gekommen. 

Unter dem Motto „Back to 
the Music”, angelehnt an 
den Film „Back to the Fu-
ture“, haben wir eine mu-
sikalische Zeitreise unter-
nommen, durch die un-
sere Moderatoren Björn 
Gard, Jeanne Frida Lieser 
und Christian Röckelein 
geführt haben. Die Zeit-
reise begann mit der Titel-
musik des Filmes, gespielt 

von unserem Stufenorchester, gefolgt von einem bunten Programm mit Mu-
sikstücken aus allen Epochen. 

So hat das aus den Mitgliedern unseres Latein-Grundkurses bestehende Vo-
kalensemble Lumina das antike Stück „Der Mond ist aufgegangen“ vorgetra-
gen, gefolgt von unserem Stufenchor, der „Domine, Fili Unigenite“ aus der 
Zeit des Barock zum Besten gegeben hat, ein Stück, was wir zum wiederhol-
ten Mal aufgeführt haben, erstmals als Chor der 5. Klassen bei unseren ers-
ten Weihnachtskonzerten 2012. 

Das zusammengefundene Klarinettenensemble Die sieben Astlutscher 
mischte Gregorianik mit Moderne und führte „Choral and Rock-out“ von Ted 
Huggens als Arrangement von Herrn Hebgen auf. Weitere Höhepunkte des 
Konzertes waren das vom Männerchor gesungene Lied „Rama Lama Ding 
Dong“ von The Edsels sowie das vom Cello Quartett Cellokalypse dargebo-
tene Stück „Somewhere around nothing“ von Apocalyptica. 
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Ganz besonders gefreut haben wir uns über die tatkräftige Unterstützung 
unserer Lehrer und über alle, die gekommen sind, um unser allererstes ei-
genes kleines Konzert mitzuerleben. Wir und hoffentlich auch das Publikum 
haben einen wunderschönen Abend erlebt. Bis nächstes Jahr! 

Linda Brüggemeyer (MSS 12) 
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Zwölftonmusik – Erfrischung durch Unterhaltung 

Am 26. Juni 2019 fand in der Turnhalle des Landesmusikgymnasiums das 
Stufenkonzert der MSS 12 statt. Unter dem Motto Zwölftonmusik. Schön-
berg tritt zur Seite – wir machen richtig Musik präsentierten die Schülerin-
nen und Schüler der Jahrgangsstufe 12 in verschiedensten Gruppierungen 
ein stimmungsvolles Programm abwechslungsreicher Musik. Die Darbietun-
gen stießen dabei durchweg auf eine positive Resonanz und viel Begeiste-
rung beim Publikum. 

Dabei stand das Stufenkonzert eigentlich unter denkbar schlechten Vorzei-
chen: Einerseits schloss sich das Konzert als eines der letzten Konzerte im 
Schuljahr vielen vorangegangen Veranstaltungen an, weshalb befürchtet 
werden musste, dass die Zuschauer fernbleiben könnten. Andererseits 
drohten Temperaturen von über 30 Grad, die Turnhalle extrem aufzuheizen 
und den ‚Konzertgenuss‘ zu einem ‚stickigen Albtraum‘ werden zu lassen. 

 

Doch dank des großen Einsatzes und des Engagements der gesamten Stufe 
sowie der entsprechenden PR-Maßnahmen in Form selbstdesignter Plakate 
und Konzertankündigungen auf der schuleigenen Homepage konnten diese 
Befürchtungen erfolgreich zerstreut werden. Um der Hitze des heißen 
Konzerttages begegnen zu können, wurden knapp zwanzig Ventilatoren und 
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Luftreiniger organisiert, die das Klima in der Turnhalle herabkühlten. Was-
ser, das während des Konzerts kostenlos verteilt wurde, sorgte darüber hin-
aus für eine adäquate Abkühlung von innen. 

Die Vorfreude auf das Stufenkonzert war schon lange im Voraus groß: Etli-
che Monate vor dem Konzert wurden Programmvorschläge diskutiert, ver-
worfen und schließlich beschlossen. Über Wochen hinweg übte die Stufe 
dieses Programm mit viel Spaß und großer Genauigkeit ein. Tage vor dem 
Konzert bastelte man fleißig an der Dekoration und nahm letzte Änderungen 
am Konzertablauf vor. Aber ganz besonders in der Stunde des Auftritts 
konnte die Stufe alle Register ziehen: Die Schülerinnen und Schüler beein-
druckten das Publikum nicht nur mit der außergewöhnlichen Vielfalt an un-
terschiedlichsten musikalischen Besetzungen, sondern auch mit einem sehr 
abwechslungsreich gestalteten Programm, das mit viel Kreativität zusam-
mengestellt und ausgearbeitet wurde und im Konzert mit viel Begeisterung 
und auf hohem Niveau vorgetragen werden konnte. 

Ganz besonders zeichnete sich das Konzert auch dadurch aus, dass die ein-
zelnen Ensembles ihren Auftritt mit immer neuen Choreographien zu unter-
malen wussten. Während der Frauenchor beispielsweise passend zum Lied 
It's Raining Men einen Tanz mit Regenjacken und Regenschirmen einstu-
dierte, trug der Männerchor, mit der Kopfstimme in hohen Frauen- Lagen 
singend, eine anspruchsvolle Choreographie mit verschiedensten Hebefigu-
ren vor. 

Dabei standen andere Gruppierungen wie das Stufenorchester, verschie-
dene Combos, das Streichorchester, die Egerländer Besetzung, der Stufen-
chor, die Big Band, das Klavierensemble und kleinere Kammermusikensem-
bles diesem hohen musikalischen Niveau und ebenso hohem Unterhal-
tungswert in nichts nach. 

Von dem Erfolg des Stufenkonzerts beflügelt, freuen sich nun bereits alle 
Schülerinnen und Schüler, mittlerweile in der MSS 13, auf das kommende 
Stufenkonzert, das voraussichtlich am 04. Februar 2020 stattfinden wird. 
Dort wollen sie sich noch einmal nach allen Regeln der Kunst ins Zeug legen, 
um auch in ihrem letzten Stufenkonzert das Publikum begeistern zu können. 

Felix Wagner (MSS13) 
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Plakatdesign: Robert Kremer  
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Sweet Dreams are made of this - Abiturrede 2019 

Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, 

es hätte ein historischer Tag werden können. Für heute, den 29. März 2019, 
war der Brexit terminiert gewesen. Nun ist der Austritt der Briten aus der 
Europäischen Gemeinschaft auf den 12. April verschoben und unsere Auf-
merksamkeit kann ganz ungeteilt auf Euren Exit aus der Schulgemeinschaft 
des Landesmusikgymnasiums gerichtet werden. 

Aber anders als bei den Briten, war schon bei Eurem Eintritt in diese Ge-
meinschaft klar, dass eines Tages dieser Austritt bevorstehen würde. Anders 
als bei den Töchtern und Söhnen Albions eröffnet Euch dieser Schritt ganz 
neue Möglichkeiten und sollte auch keine Finanzkrisen heraufbeschwören, 
sondern ganz im Gegenteil. Mit dem Abitur sollte ein solider Grundstein für 
eine auch wirtschaftlich abgesicherte Zukunft für Euch gelegt sein und damit 
zugleich die Aussicht Eurer Eltern auf eine künftige Entlastung der Haus-
halte, wenn auch Eure künftigen Studien- und Lehrjahre ebenso erfolgreich 
verlaufen wie die Schulzeit. 

Sweet dreams are made of this 
Who am I to disagree? 
I travel the world 
And the seven seas, 
Everybody's looking for something 

Das war eines der Lieder bei Eurem letzten Stufenkonzert, bei dem Ihr so 
treffend jeden und jede aus Euren Reihen charakterisiert habt. Die Suche 
nach etwas, das Bereisen der Welt und der sieben Meere, ist das das Mate-
rial, aus dem Träume gemacht sind? Manche von Euch werden schon wis-
sen, wonach sie suchen. Andere werden vielleicht tatsächlich erstmal die 
Welt und die sieben Meere bereisen, um genauer herauszufinden, was sie 
eigentlich suchen und wer sie eigentlich sein wollen. 

Bevor ihr aufbrecht, lohnt es sich vielleicht noch einen Moment inne zu hal-
ten und nochmal kurz zurückzuschauen auf die Zeit hier am Landesmusik-
gymnasium, zurückzublicken auf beliebte und weniger beliebte Fächer, auf 
die bunte Vielfalt der Gymnasial- und Instrumentallehrer und Ensemblelei-
ter, die Euch hier begleitet und geprägt haben, auf Konzerte und Fahrten, 
auf Erfolge und vielleicht auch auf Misserfolge, aus denen man ja in der Re-
gel oft noch mehr lernt, als aus den Erfolgen, vor allem aber auch auf die 
Mitschülerinnen und Mitschüler, mit denen Ihr diesen Weg gegangen seid. 

Some of them want to use you 
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Some of them want to get used by you 
Some of them want to abuse you 
Some of them want to be abused 

So heißt es sehr nüchtern in dem Lied über die süßen Träume. Eurythmics 
hat dabei so gar nichts von Eurythmie. Vielleicht war es aber auch mehr. 
Vielleicht wart Ihr einander nicht nur nützlich als Lern- und Leidensgemein-
schaft und Ihr konntet in der Gemeinschaft dieser Schule auch tiefere 
Freundschaften erleben, die wertvoll sind, auch wenn die mit ihnen verbun-
denen Werte auf keinem Abiturzeugnis stehen. 

Ich wünsche Euch, dass ihr Euren weiteren Weg gestärkt durch die hier ge-
machten Erfahrungen voller Mut und Zuversicht geht und einsteht für das, 
was Euch am Herzen liegt: 

Hold your head up 
Keep your head up, movin' on 

Aufrecht und erhobenen Hauptes durchs Leben gehen, wenn Euch das ge-
lingt, sind sicher auch Eure Eltern stolz auf Euch, denn das merken wir als 
Eltern sehr deutlich: Das was wir Euch mit auf den Weg geben können, ist 
unendlich viel weniger als das, was in Euch steckt, was vielleicht Eure Lehrer 
aus Euch hervorgelockt haben, was vor allem aber Ihr selbst noch in Euch an 
Möglichkeiten und Begabungen entdecken könnt. Manches wird erst noch 
zutage treten, weil es vielleicht im Fächerkanon der Schule, selbst wenn er 
hier mit Musik und Ensemblearbeit besonders breit aufgestellt war, gar 
nicht gefragt war. Habt Mut Euch selbst zu entdecken! 

Sweet dreams are made of this 
Who am I to disagree? 

Habt Mut Euren Traum zu entdecken und zu leben. Bedenkt dabei aber im-
mer auch, dass ihr nicht allein unterwegs seid. Unsere britischen Freunde, 
wie sie nun auffällig oft genannt werden, haben das bei ihrem Traum von 
einem Inseldasein in Europa vielleicht etwas aus dem Blick verloren, dabei 
hatte schon John Donne 1624 in seinem Gedicht 'No man is an island' in 
weiser Voraussicht formuliert: 

No man is an island entire of itself; every man 
is a piece of the continent, a part of the main; 
if a clod be washed away by the sea, Europe 
is the less. 
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Diesen ersten großen Abschnitt Eures Lebens seid ihr nicht allein gegangen. 
Neben Euren Freunden und Klassenkameraden haben euch Eure Eltern, Ge-
schwister und Verwandten begleitet, denen dafür ein besonderer Dank gilt. 

Namens der Elternschaft ist hier an der Schule aber auch allen Instrumental- 
und Gymnasiallehrern, den Ensembleleitern aber auch den Internatserzie-
hern, Sekretariatskräften, Hausmeistern und Reinigungskräften zu danken, 
die alle ihren Beitrag dazu geleistet haben, dass Ihr heute hier steht, wenn 
auch manchen von Ihnen heute nicht das Glück gegeben ist, jetzt hier dabei 
zu sein. 

Ich selbst will bei dieser Gelegenheit den ehemaligen Schülersprecherinnen 
aus Euren Reihen, Letitia, Victoria und Pauline, danken für die gute, enga-
gierte und sehr anregende Zusammenarbeit. Ich habe von Euch viel über 
diese Schule gelernt. 

Besonders danken will ich aber auch Dir, Joachim Hasdenteufel, für Dein 
langjähriges Engagement im Schulelternbeirat. In den beiden letzten Jahren, 
in denen Du als stellvertretender Schuleltersprecher fungiert hast, durfte ich 
gemeinsam mit dem gesamten Schulelternbeirat stets von Deiner umsichti-
gen, diskreten aber auch sehr beharrlichen und zielorientierten Art und Ar-
beitsweise profitieren. Der Punkt 'Nachgehakt', mit dem wir Herrn Moser 
bei jeder Sitzung an Unerledigtes erinnern, war bei Dir in besten Händen. 
Das gemeinsame Ringen mit der Schulleitung und in den Gremien, wenn wir 
mal wieder den Eindruck hatten, dass diese Schule mit all ihren Möglichkei-
ten, hinter ihren Ansprüchen zurückblieb, wird mir fehlen. Ein Zeugnis in Pa-
pierform erhältst Du heute nicht, aber wir wollen Dir dennoch sogleich ein 
Zeugnis unserer Dankbarkeit überreichen. 

Zunächst aber Euch, liebe Abiturienten, einen herzlichen Glückwunsch sei-
tens der Elternschaft zu Eurem Abitur: 

Sweet dreams are made of this 
Who am I to disagree? 

Ralf Stammberger 

(Vorsitzender des Schulelternbeirats) 
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ABI-solutes Gehör – nach 13 Jahren genug gehört! - 39 Schülerinnen und Schüler des LMG ha-
ben Abiturzeugnis in der Tasche 
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VEFF – unser Förderverein 

15 Jahre dabei: Ulrich Schwark als Vorsitzender unermüdlich im Einsatz. 

Nach 15 Jahren aktiver Vereinsarbeit ist es Zeit, eine kleine Zwischenbilanz 
zu ziehen. Als ich 2004 erstmals mit dem LMG in Kontakt kam – meine Toch-
ter startete mit den neuen 5ern - erkannte ich bald, dass alle Vorstände da-
mals aus der Vorgängerzeit des Aufbaugymnasiums stammten. Eine Identi-
fikation mit dem LMG war nicht zu erkennen. 

Die Buchhaltung wurde handschriftlich geführt, die Mitgliederzahl lag unter 
300 und die Beiträge beliefen sich auf weniger als 6.000 €. Mit einer massi-
ven Mitglieder-Werbung startete der neue Vorstand und konnte bereits 
nach dem ersten Jahr die Mitgliederzahlen auf 342 ausweiten, die die Bei-
träge auf knapp 7.000 € steigerten. Infolgedessen versechsfachte sich die 
Föredersumme auf fast 70.000 € und auch die Buchhaltung erfolgte ab so-
fort EDV-gestützt. 

In den darauffolgenden Jahren wurden weitere deutliche Zuwächse erzielt, 
sodass die Mitgliederzahlen auf über 710 Mitglieder angewachsen sind und 
sich die Beitragssumme auf mittlerweile 22.700 € beläuft. Beinahe wöchent-
lich werden die verschiedensten Projekte durch den Förderverein unter-
stützt. Alljährlich werden dazu zwischen 50.000 € und 100.000 € investiert. 
Mit der großen Mitgliederzahl haben wir in all den Jahren so mit über 
700.000 € hunderte Projekte finanziert. 

Im Folgenden seien einige wenige Höhepunkte in der Fördergeschichte des 
Vereins erwähnt: 

2016 erwarb der VEFF den Sprinter und gestaltete diesen wie auch den An-
hänger im Design der Schule – rund 50.000 € wurden hierfür aufgebracht, 
ohne die vielen anderen Projekte, die in demselben Jahr unterstützt wur-
den. 

2017 schaffte der VEFF für rund 45.000 € einen neuen Flügel an. 

Jetzt, nachdem die Kammerphilharmonie Musica vica, unter Leitung von 
Tobias Simon, beim europäischen Musikfestival für die Jugend im belgischen 
Neerpelt mit einem großartigen „Summa cum laude“ ausgezeichnet und 
nächstes Jahr im Juli zum internationalen Jugendmusikfestival nach Wien 
eingeladen wurde, möchte der VEFF diese Reise mit insgesamt 28.000 € un-
terstützen, was noch eine große Herausforderung sein wird. 
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Sie sehen, es ist niemals langweilig beim VEFF, mindestens jede Woche 
kommt eine Anfrage zu kleinen und umfangreicheren Projekten. Deshalb 
sind wir sehr froh und dankbar, dass wir ein großartiges Netzwerk von 
Sponsoren aufbauen konnten, darunter Eltern-Unternehmer, Banken und 
Institutionen sowie viele spendenbereite Eltern. Mögen uns die Freunde 
und Gönner noch lange erhalten bleiben. 

Ulrich Schwark 

(Ehrenvorsitzender des VEFF) 
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EinzigARTig - Kunst von Julian Robin Müller 

Schon nahezu mein ganzes Leben lang zeichne ich und suche den kreativen 
Ausgleich zur Schule eben nicht nur in der Musik, sondern auch in der visu-
ellen Kunst. Am Landesmusikgymnasium sind wir jungen Musiker gewöhnt, 
unserer Kreativität auf der Bühne Ausdruck zu verleihen, sodass Konzerte 
schon fast alltäglich sind. Doch in der Kunst gibt es für mich eben noch ganz 
neue Erfahrungen zu sammeln, während wir als Schüler des LMG im musi-
kalischen Bereich schon mit vielen Dingen vertraut sind. 

 

Julian am Vorabend der Vernissage in der Ausstellung 

In diesem Sommer durfte ich mein erstes Kunststipendium mit dauerhaftem 
Aufenthalt nahe der Galerie und meines Ateliers wahrnehmen. Die Reise 
führte mich ins Künstlerhaus nach Hooksiel, in die Nähe von Wilhelmshaven 
an der Nordsee. Dass meine Ferien diesmal ganz anders sein würden, war 
sofort zu spüren. Ich wohnte allein in meiner eigenen Künstlerwohnung 
oberhalb des Ausstellungsraums und mir standen sowohl eine Druckwerk-
statt als Atelier für kühlere Tage, als auch ein Künstlerpavillon im sonnigen 
Garten für das kreative Ausleben zur Verfügung. 

Meine Zeit als Aussteller wurde eingerahmt von einer Vernissage und Finis-
sage, die beide mein bisheriges Schaffen präsentierten und als Dialog zwi-
schen der Leiterin des Künstlerhauses, Renate Janßen-Niemann, und mir ge-
staltet wurden. Auch meine Musik wollte ich mit einbringen und bot jeweils 
eine Komposition in Auszügen dar. Die Veranstaltungen waren natürlich 
recht offiziell gehalten, mit guten Gesprächen und interessanten Menschen, 
die tatsächlich kamen, um meine Kunst auf sich wirken zu lassen (was mich 
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sehr erfüllt und beeindruckt hat). Das etwas lockere Pendant dazu waren 
meine Erlebnisse als Dozent in Malkursen für Kinder und Jugendliche, die ich 
thematisch und praktisch auf spielerische Weise füllen durfte. Die Zeit mit 
den kleinen Malern im „Kunstkarussell“ war sehr inspirierend und ich 
konnte noch einmal verstehen, welche unglaublich kreatives Potenzial in 
Kindern steckt. 

 

Die Kinder des Kunstkarussells präsentieren stolz ihre Werke 

Nach den ersten Wochen war ich sehr überrascht, als ich die Besucherzahlen 
nachlas, da schon nach drei Wochen der 1000. Besucher begrüßt werden 
konnte, was die beste Quote seit Bestehen des Hauses ist. Es lag wohl vor 
allem daran, dass viele einen jungen Künstler sehen wollten, da noch nie 
jemandem meines Alters das Stipendium zuerkannt worden war. Zusätzlich 
wurde nicht nur mit meinen Kursen und der Ausstellung, sondern auch mit 
einem Klavierabend PR gemacht, den ich als Solo-Konzert gestaltete. Allge-
mein funktioniert Pressearbeit der örtlichen Blätter im Wangerland an der 
Nordsee noch etwas anders, da drei konkurrierende Tagesblätter stets um 
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Interviews und Artikel wettstreiten, sodass es allein im ersten Monat über 
20 Artikel über „den jungen Mann aus dem Westerwald“ gab. 

Meine Zeit in Hooksiel war unglaublich lehrreich und prägend für mich. Un-
ter anderem gestaltete ich mein erstes Solo-Konzert als Komponist und In-
terpret und wegen der großen Beliebtheit der Ausstellung wurde mir zusätz-
lich der Druck meines eigenen Katalogs bewilligt, den ich ebenfalls komplett 
eigenständig gestalten durfte. Ende Oktober ist dieser endlich erschienen. 
Vor allem aber durfte und darf ich spüren, dass wir als junge Menschen eben 
doch mehr bewegen können, als uns nachgesagt wird oder wir auch selbst 
annehmen. Dies habe ich auch in Form eines persönlichen Plädoyers im Ka-
talog zum Ausdruck gebracht. Deshalb trägt dieser die Überschrift „Einzig-
ARTig, Junge Kunst“ und zeigt als Titelbild ein Werk namens „Der weise Blick 
eines Kindes“. 

Julian Robin Müller (MSS 13) 
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Der weise Blick eines Kindes (rechter Teil des Diptychons) 
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Vamos al examen! 

Die ersten Spanisch-Absolventinnen des LMG wurden in Frankfurt geprüft 

Endlich war es soweit. Mitten in den Herbstferien, am 4. Oktober morgens 
um 6, machten sich Jana Gürntke und Pia Schardt, beide in der MSS 13, in 
Begleitung ihrer Lehrerin Ilona Pabst auf den Weg nach Frankfurt, um im 
dortigen „Instituto Cervantes“ eine Spanisch-Prüfung (DELE – A2) abzulegen. 
„Das DELE-Diplom (Diploma de Español como Lengua Extranjera – „Spanisch 
als Fremdsprache“) gilt als offizielles Zertifikat zum Nachweis von spani-
schen Sprachkenntnissen, die das Instituto Cervantes im Namen des spani-
schen Ministeriums für Erziehung und Wissenschaft vergibt.“ 
(http://www.europaeischerreferenzrahmen.de/dele.php) 

Und dabei hatte alles ganz harmlos begonnen. Vor zwei Jahren, in der MSS 
11, hatten sie sich mit anderen zu einer einstündigen Spanisch-AG angemel-
det und trafen sich regelmäßig in einer anfangs noch recht großen Gruppe, 
um zusätzlich zu Englisch und Französisch/Latein eine neue, dritte Fremd-
sprache zu erlernen, völlig frei von Druck und Leistungsüberprüfungen. Doch 
je mehr allen Beteiligten klar wurde, dass man auch hier ein gewisses Enga-
gement zeigen muss, um weiterzukommen, desto kleiner wurde der Kreis. 
Bis zur MSS 13 hielten immerhin vier Schülerinnen durch, von denen sich 
schließlich zwei auf die Herausforderung einer Spanisch-Prüfung einließen. 
Da sie bereits erprobte und erfolgreiche Absolventinnen der französischen 
Prüfung (DELF) waren, fühlten sie sich motiviert, etwas Ähnliches auch in 
Spanisch zu versuchen. Neben dem „normalen“ Unterrichtspensum und den 
zusätzlichen Spanisch-Stunden trafen sie sich sogar an mehreren Sonntagen 
und Freitagen nach der 6. Stunde freiwillig mit ihrer Lehrerin, um die rund 
drei (!) Stunden dauernde Prüfung optimal vorzubereiten.  

Diese bestand aus vier Teilen: Leseverständnis, Hörverständnis, Textproduk-
tion und mündliche Kommunikation mit einer Muttersprachlerin des spani-
schen Instituts. In den kurzen Pausen zwischen den anspruchsvollen Prü-
fungsblöcken saßen Jana und Pia mit ihrer Lehrerin zusammen, um etwas 
Luft zu holen und sich gegenseitig Mut zuzusprechen. Trotz der großen An-
spannung, die diese Prüfung bedeutet, waren sie bis zum Schluss guter 
Dinge und am Ende sichtlich erleichtert und ein wenig stolz darauf, als erste 
unserer Schule eine Spanischprüfung abgelegt zu haben. 

Wir drücken die Daumen für die Ergebnisse, die in etwa zwei Monaten vor-
liegen werden und danken dem VEFF herzlich für seine Unterstützung. 

Ilona Pabst 
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Jana Gürntke und Pia Schardt vor dem Frankfurter Instituto Cervantes 
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Französische Botschaft verleiht Urkunde 

10 Jahre – das ist eine lange Zeit. 

Schaut man sich die Unterlagen der Schule an, begann alles genau genom-
men bereits im Jahr 2007: 10 Schülerinnen und Schüler (10. Klasse und 12. 
Klasse / Grundkurs) legten die ersten DELF-Prüfungen ab. Schon damals er-
zielten sie große Erfolge und freuten sich über die begehrten Diplome. 

Im Laufe der Jahre etablierte sich die DELF-Prüfung an der Schule. Die An-
meldezahlen gingen schnell hoch und seitdem legen jedes Jahr viele sprach-
begeisterte und -begabte Schülerinnen und Schüler des Landesmusikgym-
nasiums mit tollen Ergebnissen die Prüfungen ab. Erfreulich ist, dass Schüle-
rinnen und Schüler die A2-Prüfung bereits mehrmals mit 100/100 Punkten 
abgeschlossen haben und etliche Zehntklässler motiviert waren und sind, 
schon in der 10. Klasse die B1-Prüfung abzulegen. 

DELF steht für Diplôme d’Études en Langue Française und ist ein französi-
sches Sprachzertifikat, das die Französischkenntnisse auf verschiedenen Ni-
veaustufen des europäischen Referenzrahmens (A1, A2, B1, B2) bescheinigt. 
Die Prüfungen werden in vier Kompetenzen (Lesen, Hören, Schreiben, Spre-
chen) abgelegt. International anerkannt und ein Leben lang gültig ist dieses 
Zertifikat nicht nur ein Nachweis über das erreichte Fremdsprachenniveau, 
sondern ermöglicht ebenfalls vielfältige Perspektiven bei der Studien- und 
Berufswahl. Das DELF-Diplom auf dem Niveau B2 befreit sogar von einem 
Sprachtest an einer französischen Universität, wodurch den Schülerinnen 
und Schülern der Zugang zu einem Studium in unserem Nachbarland Frank-
reich erleichtert wird. 

Seit nunmehr 10 (bzw. 12) Jahren engagieren sich die Fachkollegen im Fach 
Französisch, um den Schülerinnen und Schülern den Erwerb des internatio-
nal anerkannten Sprachzertifikats DELF – Diplôme d‘Etudes en Langue Fran-
caise zu ermöglichen. Sie bereiten ihre Schülerinnen und Schüler im Unter-
richt, aber darüber hinaus auch immer in AGs am Nachmittag vor. Jedes Jahr 
werden die Teilnehmer großzügig vom VEFF unterstützt. 

Zurzeit beginnen die Vorbereitungen für die Delf-Prüfung im Mai 2020, an 
der Schülerinnen und Schüler der 8., 10., 11. und 12. Jahrgangsstufe teilneh-
men werden. 
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Der Fachbereich Französisch blickt mit Freude auf viele weitere Jahre, in de-
nen viele Schülerinnen und Schüler an den DELF-Prüfungen teilnehmen und 
mit Begeisterung die französische Sprache erlernen werden! 

Katrin Jaeger 
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Französisch-Prüfung mit hervorragenden Resultaten 

Der Großteil eines Grundkurses Französisch hat an der französischen 
Sprachprüfung (DELF) teilgenommen, die bereits seit Jahren am LMG auf 
den Niveaustufen A2-B2 durchgeführt wird, und beachtliche Ergebnisse auf 
Leistungskursniveau erzielt. 

Als ich an einem ganz normalen Tag, während einer normalen Stunde, in 
meinem Grundkurs Französisch (MSS 13) einen Satz mit den Worten be-
gann: „In meinem anderen Leistungskurs…“, reagierten die SchülerInnen 
halb empört und halb amüsiert. Ertappt! Da hatte wohl mein Unterbewusst-
sein aus mir gesprochen, denn nachdem sich 9 von 14 SchülerInnen meiner 
Lerngruppe dazu entschlossen hatten, im Mai/Juni 2019 an der französi-
schen Sprachprüfung auf dem höchsten für eine Schule möglichen Niveau 
B2 teilzunehmen, und sich intensiv darauf vorbereitet hatten, war meine 
Fehlleistung alles andere als abwegig. Üblicherweise kann man nämlich aus-
schließlich SchülerInnen der Leistungskurse dafür gewinnen. 

Inzwischen liegen die Ergebnisse vor, die sich insgesamt mehr als sehen las-
sen können. 

Herausragend abgeschnitten hat Jana Gürntke, die mit 93,5 von 100 Punk-
ten das beste Ergebnis erzielte, das jemals auf diesem hohen Niveau an un-
serer Schule erreicht werden konnte. Auf dem zweiten und dritten Platz lan-
deten Miguel Fialho (76 Punkte) und Pia Schardt (72 Punkte). 

Allen TeilnehmerInnen sei für ihr zusätzliches Engagement, ihre Leistungs-
bereitschaft und ihre Ergebnisse herzlich gratuliert und dem VEFF, der un-
sere DELF-Prüfungen ungemindert Jahr für Jahr unterstützt, vielmals ge-
dankt. 

Ilona Pabst 
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Hintere Reihe von links nach rechts: Anastasia Caplan, Jean-Louis Hartenfels, Karuna Weis-
brod;  

Vordere Reihe: Miguel Fialho, Jana Stommel, Jana Gürntke, Pia Schardt, Lara Hehl, Maria Ar-
mitli 
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Die Klasse 7b bei „Die beste Klasse Deutschlands“ 

oder „Diese verdammte Gelbbauchunke!“ 

Die Gelbbauchunke gehört zur Ordnung der Froschlurche. Bei Gefahr macht 
sie ein Hohlkreuz und zeigt Fressfeinden ihre intensiv gefärbte Bauchseite, 
die vor Gift warnen soll. 

Auch wenn man durchaus ohne dieses Wissen gut leben kann, so benötigt 
man es doch auf dem Weg zur Klassenfahrt nach Griechenland, dem Haupt-
preis der Fernsehsendung „Die beste Klasse Deutschlands“. 

Der Weg dahin begann bereits in der fünften Klasse, zumindest tat er das für 
Jakob Liebe, der bereits zu diesem Zeitpunkt damit begann, seinen Klassen-
lehrer, Herrn Silberbauer, in regelmäßigen Abständen freundlich darauf hin-
zuweisen, dass man sich ja für diese Veranstaltung bewerben könne. 

Hatte Herr Silberbauer im darauffolgenden Jahr noch ausreichende Reste an 
Widerstandskraft („Wie bitte wollt ihr denn mit dem Ergebnis der Englisch-
arbeit die beste Klasse Deutschlands werden?!“), so erlag er zu Beginn der 
Klassenstufe 7 dem Charme seiner Lieblingsklasse und willigte ein („Die 
Chancen, dass es bei so vielen Bewerbungen klappt, ist gering, aber wir pro-
bieren’s.“). 

Viele Bewerbungen waren es tatsächlich – über 1200 aus ganz Deutschland. 

Dementsprechend groß war die Freude bei der Bekanntgabe, es unter die 
32 Auserwählten geschafft zu haben. Herr Silberbauer verpackte diese Mit-
teilung als Teil eines Übungsdiktats – der Humor von Deutschlehrern eben. 

Bevor es zur Aufnahme der Sendung kam, wurde die Klasse zunächst von 
einem Mitglied des Sendeteams besucht, das die Schülerinnen und Schüler 
auf ihre Kameratauglichkeit hin untersuchte. Am Ende wurden zwei Jungs, 
Janne und Jakob, für die erste Reihe ausgewählt, was vom weiblichen Teil 
der Klasse mit überschaubarer Begeisterung aufgenommen wurde. 

Am 15. März war es dann soweit. Der von der Produktionsfirma bezahlte 
Bus transportierte uns zu den Bavaria Filmstudios nach Köln. Die Klasse 
musste nun zwei Stunden warten, bis die Kandidaten für die erste Reihe, 
Jakob und Janne, zurechtgepudert waren. 

Als finale Vorbereitung auf die Sendung gab es zur Stärkung Nudeln mit ei-
ner vegetarischen Linsenbolognese. Die geschmackliche Beurteilung reichte 
von „lecker“ über „interessant“ bis hin zu „Wofür werden wir bestraft?“. 
Dann begann die eigentliche Aufnahme der Sendung. 
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Hier trafen wir nun auf unsere Gegner, die Klasse 7b des Gymnasiums aus 
Emsdetten. 

Es folgte ein ebenfalls kurzes, zweistündiges Warm-Up mit Fotos, Aufnah-
men und Einweisung in die Regeln der Show. Nun ging es endlich zur Sache, 
die Sendung begann und die Lehrer wurden auf die stille Treppe bzw. in den 
Aufenthaltsraum verbannt. Die einzelnen Fragen wollen wir an dieser Stelle 
nun nicht mehr thematisieren. Wie gesagt, diese dämliche Gelbbauchunke! 
Stattdessen weisen wir darauf hin, dass wir am Ende nur durch einen Platz-
fehler und eine sehr schwache „Schiedsrichterleistung“ (Schauen Sie die 
Sendung, Sie werden es verstehen!) verloren haben. 

Spaß hatten wir trotzdem jede Menge und empfehlen es jeder Klasse weiter. 

Romy, Charlie Jakob, Roman und Esther aus der 7b, die inzwischen die 8b 
ist und heute locker gewinnen würde... glauben wir. 

 

 

 

 

copyright KiKA/Melanie Grande 2019.  Mit freundlicher Genehmigung des Kinderkanals ARD 
und ZDF 
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Suomi on suuri! 

Deutsch-Finnischer Schüleraustausch geglückt 

,,Tervetuloa Saksaan!‘‘ (deutsch: „Herzlich Willkommen in Deutschland“). 
Mit diesen Worten begrüßten im Januar 2019 die SchülerInnen, die in der 
Jazz-Combo ,,On Cue‘‘ unter der Leitung von Walter Born mitwirken, ihre 
finnischen AustauschpartnerInnen des Sibelius Musikgymnasiums Helsinki. 
Nach einem kleinen Umtrunk mit ein paar Snacks im Orchesterraum lernten 
sich die SchülerInnen anschließend bei einem gemeinsamen Mittagessen 
kennen. Für die gesamte Woche wurde ein Programm konzipiert, das unse-
ren finnischen Gästen kulturelle, kulinarische sowie musikalische Einblicke 
in unsere Region ermöglichen sollte. 

Auf dem Plan stand unter anderem der Besuch der Festung Ehrenbreitstein 
in Koblenz, eine Stadtführung durch Montabaur und natürlich der Einblick 
in unseren Schulalltag. Schließlich ging es am letzten Abend zum gemeinsa-
men Kegeln nach Montabaur mit anschließendem Besuch einer deutschen 
Gaststätte. Am Folgetag hieß es dann aber vorerst Abschied nehmen, doch 
man wusste ja, dass man sich in knapp drei Monaten wiedersehen würde. 

Im April ging es endlich für die deutsche Gruppe nach Helsinki. Dort war der 
erste Tag, es war ein Sonntag, ganz der Gastfamilie gewidmet. Hier konnte 
man schon einige Unterschiede zu unserer Kultur feststellen, vor allem in 
puncto Küche. Der Tag in Finnland startete nämlich mit einer für den ein 
oder anderen mehr oder weniger leckeren Schüssel Porridge. Diesen essen 
Finnen nämlich so gut wie jeden Morgen. Dazu gab es ein Glas Milch, ein 
Getränk, das auch mittags und abends zum Essen gereicht wurde. 

An den darauffolgenden Tagen hatten wir Zeit, uns die Sehenswürdigkeiten 
der finnischen Hauptstadt und ihrer Umgebung anzuschauen. Besichtigt 
wurden der berühmte Dom von Helsinki, der in Wirklichkeit noch viel kleiner 
ist, als er sowieso schon auf Fotos aussieht, die Uferregion der Stadt und 
auch auf die naheliegende Insel Suommenlinna machten wir einen Abste-
cher. Eine kleine Schülergruppe konnte sogar eine echte finnische Sauna be-
suchen. Diese entsprach nicht ganz den Gewohnheiten, die man so aus 
Deutschland kannte. 

Entspannung wird beim Saunieren wohl in Finnland nicht sehr großgeschrie-
ben, eher sieht man es als Mittel zum Zweck und zwingt sich deshalb auch 
gerne mal mit 30 weiteren Personen in einen Raum, der ungefähr für maxi-
mal 15 Personen ausgelegt ist. 
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Ein Sightseeing-Highlight war zudem die Fazer Schokoladenfabrik im Indust-
riegebiet Helsinkis. Mit einer interessanten Führung zur Geschichte des Un-
ternehmens und einer anschließenden Schokoladenverkostung konnte 
Fazer die deutschen Herzen gewinnen. 

Am vorletzten Tag hatten wir die Möglichkeit, auch den finnischen Unter-
richt zu besuchen. Dieser unterscheidet sich ebenfalls sehr von dem, was 
man aus Deutschland gewohnt ist. In Helsinki wird allgemein mehr mit Com-
putern gearbeitet. Selbst Klausuren werden ausschließlich auf diesen ge-
schrieben. Der finnische Unterricht zeichnet sich durch ein großes Vertrauen 
zwischen Lehrern und Schülern aus. Denn da Laptops nicht kontrolliert wer-
den, kann jeder Schüler in anderen Fenstern Antwortmöglichkeiten zu den 
Testfragen googeln. Doch die Finnen schätzen dieses Risiko gering und sa-
gen: ,,So was macht man grundsätzlich nicht! Wir sind ja schließlich hier, um 
etwas zu lernen, und so belügt man sich doch nur selbst.‘‘ 

Die Woche in Helsinki verging wie im Flug. Doch bevor es wieder mit dem 
Bus in Richtung Flughafen ging, gab die Jazz-Combo in der Aula des Sibelius 
Gymnasiums ein kleines Abschlusskonzert, das erfreulicherweise bei Schü-
lerInnen wie LehrerInnen großen Anklang fand. Zwei Wochen in zwei ver-
schiedenen Ländern und Kulturen: Der Deutsch-Finnische Austausch war ein 
voller Erfolg und ermöglichte allen TeilnehmerInnen, neue Freundschaften 
zu schließen. 

Miguel Fialho (MSS 13) 
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Gruppenbild OnCue & die Finnen  
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Eröffnung der Klettersteigsaison am LMG – Schüler der Klasse 7b mit Herrn Silberbauer 
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Auf römischen Spuren in Xanten 

Tagesfahrt der Lateinklassen 9a/b 

Am 17. Mai 2019 unternahm der Lateinkurs der Klassen 9a/b eine Tagesex-
kursion nach Xanten. Morgens um kurz vor 8 startete unser ICE nach Duis-
burg. Herr Casper hatte uns mehrmals gesagt, dass wir alle pünktlich und 
rechtzeitig am Gleis stehen sollten, doch tatsächlich kam er selbst als letzter. 

Nach einer dreistündigen unterhaltsa-
men Zugfahrt mit Umstieg in Duisburg 
hieß uns die kleine Stadt am Nieder-
rhein, unweit der niederländischen 
Grenze, willkommen. Zu Fuß gingen 
wir entlang der Stadtmauer zu den 
Pforten des Archäologischen Parks, 
durch den uns ein pensionierter, sehr 
netter und sachkundiger Lateinlehrer, 
führte. Er zeigte uns die rekonstruier-
ten Gebäude, die sich allesamt auf 
dem Gebiet der ehemaligen römi-
schen Colonia Ulpia Traiana befinden. 
Darunter das imposante Amphithea-
ter, in dem Gladiatorenkämpfe und 
andere Spektakel inszeniert wurden, 
sowie eine Therme, deren wunder-
schöne Decken- und Wandmalereien 
wir bestaunten und wo wir erfuhren, 
dass die Römer schon die Hypokaus-
tenheizung, den Vorläufer unserer 
Fußbodenheizung, nutzten, um Räum-
lichkeiten zu beheizen. Nach einer kur-
zen Pause, in der wir auf eigene Faust 
weitere Bauten wie den Hafentempel 

sowie die Werkstätten besichtigten, führte unser sympathischer Lateinfüh-
rer durch das Römermuseum, das sich am anderen Ende des Parks befindet. 
Dort bekamen wir Rüstungen, Waffen, Töpfe und vieles andere gezeigt und 
erklärt. 

Natürlich durfte unser geliebter Lateinunterricht nicht fehlen. So saßen wir 
ungefähr 20 Minuten vor einer steinernen Grabplatte, deren Inschrift wir 
unter Hilfestellung des Museumsführers zu übersetzen hatten (was nicht 
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sehr schwierig war, da die Übersetzung darunter stand). Überdies bekamen 
wir viele Hintergrundinformationen über die Inschrift, die unser Museums-
führer mit Anekdoten aus seinem früheren Lateinunterricht untermalte. Ab-
schließend durften wir schwere Kettenhemden, Helme und anderes Rüst-
zeug eines römischen Legionärs an- und ausprobieren. 

Nach Besichtigung des Parks und den beiden Führungen gingen wir auf den 
Marktplatz von Xanten und stärkten uns -typisch römisch- in einer Pizzeria 
mit Pizza, Pasta und Insalata, unterhielten uns über die vielen neuen Eindrü-
cke in Park und Museum und waren heiter und erschöpft zugleich. In der 
benachbarten Gelateria gönnten sich anschließend einige ein leckeres Eis, 
bevor wir dann die Heimreise antraten. 

Für die rundum gelungene Tagesexkursion danken wir Herrn Casper sowie 
dem VEFF, der unseren Ausflug großzügig unterstützte. 

Annika Leicher (10a), Lea Wagenbach (10b) und Moritz Heibel (10b) 
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Die Stolpersteine für Albert und Billa Kahn 

Eine Dokumentation 

Ende Oktober 2019, ein regnerischer 
Tag in Montabaur. Wir müssen zuerst 
eine Mülltonne auf die Seite stellen, 
bevor wir uns neben zwei unscheinbar 
wirkenden Messingplatten auf den Bo-
den knien können. Eine symbolische 
Geste, denn die Personen, deren Na-
men hier eingeprägt sind, leben schon lange nicht mehr: Albert und Billa 
Kahn wurden nach jahrelanger Verfolgung durch die Nationalsozialisten in 
Treblinka ermordet. Wann und unter welchen Umständen ist nicht bekannt; 
für tot erklärt wurden sie, wie viele andere Juden mit ungeklärten Schicksa-
len auch, am 8. Mai 1945, dem Tag der deutschen Kapitulation.  

Wir sind zum alljährlichen Stolpersteine-Pflegen in den Vorderen Rebstock 
gekommen, den Ort, an dem die Familie Kahn zuletzt freiwillig gelebt hat. 
Während die Paste, mit der wir die Platten eingerieben haben, wirkt, sitzen 
wir einige Meter entfernt auf einer Bank und schauen Unterlagen aus dem 
Stadtarchiv durch, die uns nähere Auskunft über das Leben der Familie Kahn 
in Montabaur geben. Solche direkten Hinweise zu Menschen zu finden, die 
der Judenverfolgung zum Opfer gefallen sind, ist gar nicht so einfach, denn 
nur wenige Dokumente zur ehemaligen jüdischen Gemeinde von Monta-
baur sind der Vernichtung entgangen: Die Gemeinde-Akten selbst gingen 
wahrscheinlich bei der „Reichskristallnacht“ in Flammen auf, die Akten der 
NSDAP-Gliederungen wurden am Kriegsende - wie auch einiges private be-
lastende Material - zur Verwischung von Spuren vernichtet. Im Stadtarchiv 
gibt es eine derartige Lücke der Überlieferung, dass der Verdacht einer plan-
mäßigen Säuberung der Archivalien am und nach Kriegsende naheliegt. Und 
auch Informationen oder Dokumente von Zeitzeugen oder deren Nachfah-
ren waren und sind nur sehr spärlich zu erhalten.  

Und doch lässt sich wie aus verstreuten Puzzlestücken das Leben und der 
Tod der Personen rekonstruieren und dokumentieren, für deren Gedenken 
diese Stolpersteine verlegt sind, die nach unserem Putzen im neuen Glanz 
erstrahlen und die Passanten zum Nachdenken auffordern sollen: 

Albert Kahn wird am 10. März 1874 in Montabaur als Sohn von David und 
Adelheid Kahn (geb. Wolf) in Montabaur geboren. Er hat einen Zwillingsbru-
der, Louis, der aber schon ein halbes Jahr später stirbt. 1880 wird er an der 
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Volksschule eingeschult und macht nach dem Schulabschluss eine kaufmän-
nische Lehre.  

1907 heiratet er Sybilla („Billa“) Wolff, geboren in Kobern an der Mosel am 
26. März 1882 als Tochter von Isaak und Helene Wolff (geb. Mayer). 

Mit ihren Kindern Erna (*1908), Ernst (*1910) und Werner (*1916) wohnen 
sie in ihrem eigenen Haus am Vorderen Rebstock 24, wie die Hausliste von 
1917 zeigt. 

Die Familie Kahn gehört der Jüdischen Gemeinde von Montabaur an, die 
1933 mit 72 Mitgliedern neben den wenigen Protestanten eine kleine Min-
derheit in katholischer Umgebung bildet. Albert Kahn ist in diesen Jahren 
sogar Vorstand der Gemeinde.  

Uns fällt auf: beide sind 1926 im „Einwohnerbuch für den Westerwald“ als 
Geschäftsleute eingetragen, besitzen sogar einen von vielleicht gerade ein-
mal 100 Telefonanschlüssen, die es zur damaligen Zeit in der Stadt gibt.  

Die jüdischen Montabäurer sind in dieser kleinstädtischen Welt Nachbarn, 
Schulkameraden, Freunde. Sie sind Mitglied im Turn- und im Karnevalsver-
ein, bei der Freiwilligen Feuerwehr, im Gesangverein und als angesehene 
Geschäftsleute auch im Stadtrat. 
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Wenige Jahre später jedoch hatten schon etliche jüdische Montabäurer die 
Konsequenzen aus den Diskriminierungen durch nationalsozialistische Ge-
setzgebung und nationalsozialistische Gesellschaft gezogen und waren aus-
gewandert. Aber erst die nicht für möglich gehaltenen Schreckensszenen 
der Reichskristallnacht im November 1938 und die anschließende un-
menschliche Behandlung im Konzentrationslager Buchenwald hatten Albert 
Kahn die Illusion geraubt, dass die Nazi-Herrschaft bald wieder vorbei sein 
müsse, und dass er als ehemaliger Frontkämpfer des Weltkriegs mit seiner 
Familie vor den schlimmsten Auswüchsen der Judenverfolgung geschützt 
sei. Er bereute bitter, seinen Söhnen viel zu lange von der Auswanderung 
abgeraten zu haben. 

Anfang 1939 müssen Albert und Billa Kahn wie alle von den Nationalsozia-
listen als Juden angesehenen Deutschen ihren Vornamen durch „Israel“ für 
die Männer und „Sara“ für die Frauen ergänzen. Und wieder ein Jahr später 
müssen sie zu Alberts Bruder Leopold umziehen, der einige Häuser weiter 
wohnt. So erleben sie aus nächster Nähe, wie ihr eigenes Haus vermietet 
wird und die Miete ab Januar 1940 auf ein Sperrkonto fließt, auf das die Fa-
milie Kahn keinerlei Zugriff mehr hat. Letztlich muss das Haus verkauft wer-
den, jedoch zu nur 45% seines Wertes. 

 

 

Im selben Jahr noch werden die letzten acht verbliebenen Juden aus Mon-
tabaur, darunter Albert und Billa Kahn, zur Zwangsarbeit nach Friedrichsse-
gen bei Lahnstein verpflichtet und damit zum Umzug gezwungen. Bei Fried-
richssegen befindet sich das Ghetto und Zwangsarbeitslager der letzten Ju-
den im Westerwald-Lahn-Bereich, in dem die Eheleute das nächste Jahr 
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verbringen werden, bevor sie am 1. September 1942 nach Theresienstadt 
und einige Wochen später ins Vernichtungslager Treblinka deportiert wer-
den. Die Transportliste des Zuges ist der letzte Ort, auf dem der Name der 
Eheleute auftaucht.  

 

 

Aus wenigen Dokumenten können wir die persönliche und gesellschaftliche 
Tragödie nachvollziehen, der Albert und Billa Kahn zum Opfer gefallen sind. 
Wir sind schockiert, dass ein Menschenleben so entwürdigt werden kann, 
wie es selbst im beschaulichen Montabaur 25 Menschen bis zum Tod erle-
ben und erleiden mussten. 

Damit es nie wieder so weit kommt, rufen wir dazu auf, in Montabaur oder 
den vielen anderen Städten, in denen Stolpersteine verlegt sind, auf diese 
kleinen Mahnmale zu achten, hinter denen so viele furchtbare Schicksale 
und zerstörte Menschenleben stecken. 

 

Linda Brüggemeyer, Sophie-Marie Kemnitzer, Rebecca Wiesend (MSS12), 
C.P. Beuttenmüller 
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Stolpersteinverlegung in Saarbrücken 

Initiiert von einer ehemaligen Schülerin des LMG 

2015 hatte sich im Grundkurs Geschichte unter der Leitung von Frau Pabst 
eine Geschichts-AG gegründet, die sich mit der Aufarbeitung der Biografien 
von Opfern der NS-„Euthanasie“ befasste. Was zu diesem Zeitpunkt im Rah-
men einer Exkursion nach Hadamar startete, sollte sich zu einem größeren 
Projekt entwickeln. 

Während ihrer Schulzeit erforschten Konstantinos Papa und Anna Theis den 
Fall von Berta Ebeling, einer Frau, die im frühen Erwachsenenalter an Schi-
zophrenie erkrankt war und im Alter von 40 Jahren am 24. Januar 1941 in 
der NS-Tötungsanstalt in Hadamar vergast wurde. 

Ihr Leben war eine Odyssee durch ver-
schiedene Heilanstalten. 1924 wurde 
Berta Ebeling in die Universitätsklinik 
Heidelberg eingewiesen, einen guten 
Monat später in die Evangelische Stif-
tung Tannenhof im heutigen Nord-
rhein-Westfalen verlegt. Als sich ihr 
Zustand nicht verbessert, verlegt man 
sie nach einem knappen Jahr in die 
Heil- und Pflegeanstalt in Merzig im 
heutigen Saarland. Etwa drei Jahre 
verbringt Berta Ebeling dann einige 
Jahre zuhause, doch leidet sie dort 
weiterhin unter ihrer Krankheit. Im Ja-
nuar 1931 wird sie dann in Homburg 
an der Saar hospitalisiert, doch auch 
hier verbessert sich ihr Zustand kaum.  

Als 1939 zu Kriegsbeginn verschiedene 
Kliniken zu Kriegslazaretten umfunkti-
oniert werden, kommt Berta Ebeling in 

eine Zwischenanstalt im hessischen Herborn. Im Januar 1941 beginnen die 
Euthanasie-Morde in Hadamar. Am 24. Januar 1941 findet der erste Trans-
port von Herborn nach Hadamar statt. Berta Ebeling wird mit 49 weiteren 
Leidensgenossinnen noch am selben Tag in Hadamar in der Gaskammer er-
mordet. 
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Um diese Geschichte aufzuarbeiten, war es nötig, mehrere Archive zu besu-
chen, akribisch immer wieder nachzufragen und sich nach erfolgreichem 
Fund von Akten mit diesen zu beschäftigen. Erst durch Transkriptionen der 
teilweise kaum leserlichen Schriftstücke, Briefe und Protokolle konnte die 
Biografie von Berta Ebeling in Teilen rekonstruiert werden. 
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Ein Ziel des Forschungs- und Erinnerungsprojekts war die Verlegung eines 
Stolpersteins als individuellem Gedenkort für Berta Ebeling. Die Pastoren-
tochter hatte ihre Kindheit im Pfarrhaus in der Spichererbergstraße 71 in 
Saarbrücken verbracht. Einen Stolperstein an dieser Adresse zu verlegen, 
war ein nächster Schritt des öffentlichen Gedenkens. 

In Absprache mit dem Stadtarchiv Saarbrücken und der Oberbürgermeiste-
rin Saarbrückens wurde die Verlegung mehrerer Steine organisiert. Neben 
dem Stein für Berta Ebeling wurden zwei weitere Steine für Johann und Hans 
Rupprecht verlegt, die ebenfalls wegen ihrer Schizophrenie in Hadamar ver-
gast wurden. Auch politisch Verfolgten wurde gedacht. Franz Klemmer, der 
Mitglied der KPD war und dessen Töchter beide trotz vollständiger Gesund-
heit zwangssterilisiert wurden, verbrachte vier Jahre seines Lebens im 
Zuchthaus. Eine Tochter starb durch die Folgen der Zwangssterilisation und 
verlor ihr Kind. 

Die Stadt Saarbrücken wie auch Anna Theis, die auf der Veranstaltung am 
28. August 2019 erstmals persönlich in Kontakt mit den Angehörigen Berta 
Ebelings treten konnte, sind froh über die Verlegung und setzen sich weiter-
hin dafür ein, der Opfer des NS-Regimes zu gedenken. 38 Steine wurden be-
reits in Saarbrücken verlegt. Das kann auch für junge Menschen ein Anstoß 
sein, sich mit weiteren Schicksalen auseinander- und für die Erinnerungskul-
tur einzusetzen. 

Anna Theis (Abitur 2017) 
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„Was kann man damit denn machen?!“ 

ist wohl die am häufigsten gestellte Frage an Studierende und die, die es 
noch werden wollen. 

Wir haben erlebt, dass man vor allem dann, wenn man ein künstlerisches 
Musikstudium anstrebt, doch häufig auf Unverständnis und Bedenken stößt. 
Das hielt uns jedoch nicht davon ab, uns zu Aufnahmeprüfungen anzumel-
den. Dort wurden wir sowohl in unserem jeweiligen Hauptfach als auch in 
Musiktheorie geprüft. Teilweise musste auch eine Prüfung im Zweitfach o-
der in der Musikpädagogik abgelegt werden. Irgendwie haben wir es an eine 
Hochschule geschafft, auch wenn in manchen Aufnahmeprüfungen herbe 
Niederlagen eingesteckt werden mussten. Häufig kam es zum musikalischen 
Kräftemessen mit asiatischen Bewerbern, die Schulen besuchten, die so auf 
Musik spezialisiert sind, dass man von seinem 14. Lebensjahr an auf eine 
künstlerische Eignungsprüfung in Europa vorbereitet wird. Das LMG soll vor 
allem auf die Aufnahmeprüfung der Schulmusik vorbereiten. Das ist auch 
der entscheidende Unterschied zu Bewerbungen für andere Studiengänge 
an einer Universität, denn statt nach dem Abitur erst einmal abzuschalten, 
mussten wir uns bis Juni intensiv auf die besagte Aufnahmeprüfung vorbe-
reiten. 

Bevor man eine Eignungsprüfung an einer Hochschule absolviert, stellt man 
sich meistens frühzeitig verschiedenen ProfessorInnen vor, da im Hoch-
schulalltag ein persönlicheres Verhältnis zwischen Studierendem und Pro-
fessorIn herrscht. Man hat wöchentlich 90 Minuten Einzelunterricht und 60 
Minuten Klassenstunde mit den anderen Studierenden. Positiv zu erwähnen 
ist, dass die meisten HochschulprofessorInnen, denen wir uns vorstellten, 
das Landesmusikgymnasium Rheinland-Pfalz kannten und hochschätzten. 

Zu Semesterbeginn wurden wir dann ins kalte Wasser geworfen. Aber was 
sollte schon passieren, wir kamen schließlich vom Landesmusikgymnasium 
und müssten dementsprechend weit mehr Vorkenntnisse haben als andere. 
Von wegen, in der ersten Vorlesung der Musikgeschichte, im ersten Tonsatz- 
oder Gehörbildungsseminar wurde unser gesamter bisheriger Kenntnis-
stand wiederholt und von da an waren sämtliche vermeintlichen „Vorteile“ 
dahin. 

Ebenso verhielt es sich mit unserer Vorstellung, sobald man an einer Musik-
hochschule eingeschrieben sei, habe man mehr Zeit zum Üben als zu Schul-
zeiten. Auch hier wurden wir eines Besseren belehrt, denn Veranstaltungen 
aller Art, von Vorspieltraining über Musikpädagogik bis hin zu Gehörbildung, 
sind über den ganzen Tag verteilt und lassen es, wie zu Schulzeiten 
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Mathematik oder Deutsch, zu einer täglichen Herausforderung werden, ge-
nug zu üben. Der Alltag im künstlerischen und instrumentalpädagogischen 
Studium ist also sehr facettenreich und beinhaltet neben der Weiterbildung 
am eigenen Instrument auch Musikwissenschaften, Ensemblespiel sowie 
Ensembleleitung, Stimmbildung und Pädagogik. 

Es gibt jedoch noch weitere Möglichkeiten, die Musik zum Beruf zu machen: 
Ein typisches Beispiel hierfür ist das Lehramtsstudium. Das Schulmusikstu-
dium ist vielfältig und abwechslungsreich und bietet dem Studenten eine 
große Palette von einzigartigen Möglichkeiten, sich musikalisch weiterzubil-
den und von hochkarätigen Professoren und Dozenten zu lernen. 

Zum Teil ähnelt das Schulmusikstudium der musikalischen Ausbildung, die 
man auch am LMG schon hatte: Man erhält kostenlosen Einzelunterricht in 
dem instrumentalen Hauptfach (manchmal sind auch andere Schwerpunkte 
wie Komposition oder Ensembleleitung möglich) und belegt musiktheoreti-
sche Fächer wie Harmonielehre, Tonsatz und Gehörbildung. Hinzu kommen 
instrumentale Nebenfächer (meist Gesang und Klavier), sowie andere Kurse, 
u.a. in den Bereichen Musikwissenschaft oder -pädagogik. Darüber hinaus 
werden viele musikpraktische Kurse und Ensembles angeboten – es gibt 
wohl selten einen Studiengang mit so viel praktischem Anteil wie dieser. 

Auch wer Musik auf Lehramt studieren möchte, muss eine Eignungsprüfung 
ablegen. Die musikalische Ausbildung am LMG ist hierfür eine sehr gute 
Grundlage. So hat man durch das regelmäßige Gehörbildungs- und Tonsatz-
training große Teile des musiktheoretischen Parts der Prüfung schon oft ge-
übt und muss sich diese Fähigkeiten nicht in mühsamer Fleißarbeit alleine 
aneignen. Des Weiteren ist das Vorspiel auf mindestens einem Instrument 
und das Vorsingen zumeist fester Bestandteil einer Prüfung. Die einzelnen 
Teile und deren Gewichtung sind jedoch abhängig von der jeweiligen Hoch-
schule oder Universität. 

Und auch während des Studiums sind die Vorteile der musikalischen Vorbil-
dung durch das LMG deutlich erkennbar. Man ist den Mitstudenten zwar 
nicht zwingend deutlich voraus, kommt aber gut mit und kann auf schulisch 
Erlerntes aufbauen. 

Ob Schulmusik, künstlerisches oder instrumentalpädagogisches Studium: 
Diese breite Ausbildung zielt darauf ab, neue Musiklehrer an die Schulen, 
Instrumentallehrer in die Musikschulen und Instrumentalisten und Sänger 
ins Orchester, Theater und die großen wie auch kleinen Bühnen der Welt zu 
bringen. Auch wenn es bis dahin für uns noch ein weiter Weg ist, wollen wir 
uns an dieser Stelle noch einmal ganz herzlich bei allen bedanken, die uns in 
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entscheidender Weise geprägt und unterstützt und uns diesen Weg mit er-
möglicht haben. Unser besonderer Dank gilt hierbei unseren Musik- und In-
strumentallehrern, die mit ihrem fortwährenden Einsatz die Grundlage da-
für gelegt haben, dass wir Musik studieren können. 

Julia Charton und Ulrike Krämer (Abiturjahrgang 2018) 

 

 

Unterrichtsraum in der Musikhochschule  
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Cellissimo – Konzert mit fünf jugendlichen Preisträgern in Bad Ems 
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Erasmus-Projekt 

Laut Lehrplan soll in den Klassen 9 oder 10 jeder Jahrgang eine fächerüber-
greifende Projektarbeit machen, die den Schülern die EU-Länder näherbrin-
gen soll. Im Rahmen dessen fand dieses Jahr das Erasmus-Projekt in der 
Stufe 10 statt. Im Fall der 10a sollte eine Erarbeitung in den Fächern Musik, 
Erdkunde und Sozialkunde und in der 10b Deutsch statt Musik erfolgen. Die 
Schüler wurden in 2er Gruppen eingeteilt und jeder Gruppe wurde ein EU-
Mitgliedsland zugeteilt. Anschließend befassten sich die Gruppen mit ihrem 
Land unter Berücksichtigung der Fächer. Die Auseinandersetzung beinhal-
tete sowohl verpflichtende als auch freiwillige Aufgaben. Auch eine große 
Methodenvielfalt stand den Schülern zur Verfügung. Denkbar waren klassi-
sche Präsentationsmethoden wie Powerpoint-Präsentation oder ein Referat 
mit einem Plakat. Einige stellten ihre Kreativität unter Beweis, indem sie z.B. 
ein Interview mit einem fiktiven Politiker, ein Hörspiel vorbereitet oder ei-
nen Romanauszug szenisch dargestellt haben. Dadurch bekamen die Schüler 
einen ersten Eindruck über das jeweilige Land. Zusätzlich wurden durch eine 
Raumanalyse in Erdkunde unter einer selbstgewählten Fragestellung auch 
Landestypisches oder Probleme erklärt und verstanden, wie z.B. die Zu-
kunftsorientiertheit der Niederlande im Hinblick auf den Klimawandel. 

Trotz anfänglicher Terminprobleme bereitete die Teamarbeit den Schülern 
vor allem Spaß. Durch die Präsentation am Tag der offenen Tür übten sie das 
Vortragen vor unbekanntem Publikum und viele Eltern erhielten einen Ein-
blick in die Projektarbeit der Schüler. Einige von ihnen gingen nach den Vor-
trägen staunend aus dem Klassenraum. 

Roland Schohl (10b) 
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Japan in der Schule 

Am 10. April verlief der Kunstunterricht der beiden 9. Klassen in ungewohn-
ter Form und mit ungewöhnlichem Personal. Zu Gast waren als Vertreter 
des Japanischen Generalkonsulats in Frankfurt/Main Frau Yukiko Luginbühl 
und Herr Mayerhofer sowie als Referent und Spezialist für japanische Pa-
piere Hr. Hans-Joachim Drissler, ehemaliger Vorsitzender und jetziger Eh-
renvorsitzender der Deutsch-Japanischen Gesellschaft. Da im Kunstunter-
richt in der Folge das Thema Papier, Schrift und Buchbinden auf dem Pro-
gramm stand, sollten in der auf 90 Minuten angelegten Veranstaltung die 
Tradition fernöstlichen Papiermachens im Mittelpunkt stehen. 

 

Zunächst aber stellte Fr. Luginbühl den Alltag japanischer Schüler vor, um 
uns ein Gefühl für die Bedingungen zu vermitteln, unter denen in Japan ge-
lernt wird. Gerade für unsere Schüler, deren Tag durch Unterricht, Üben, 
Hausaufgaben und Lernen für Arbeiten sehr lang erscheint, war es interes-
sant zu erfahren, dass der Arbeitstag eines gleichaltrigen japanischen Schü-
lers durchweg organisiert und oft noch länger ist. Auch die Verknüpfung tra-
ditioneller japanischer Künste mit modernen Unterrichtsinhalten und viel 
Sport wurde an Videobeispielen demonstriert. 

https://web.musikgymnasium.de/wp-content/uploads/2019/10/JapanImKlassenzimmer02.png


 

83 

Am ungewohntesten war es sicherlich zu sehen, wie umfassend und intensiv 
Schüler und Schülerinnen in Japan an jedem Tag als Teil des Stundenplans 
selbst für die Reinigung ihre Schule zu sorgen haben. So setzte sich leicht die 
Erkenntnis durch, dass Zeit- und vor allem Leistungsdruck in diesem fernen 
Land womöglich noch höher sind als hier. 

Einen Teil der Faszination Japans macht für viele Menschen neben der frem-
den Kultur und dem Essen immer auch die ungewohnte Form des Schreibens 
aus. 

Das sichere Erlernen der japanischen Schrift dauert für gewöhnlich lange 
und ist mit viel Mühe verbunden, und das nicht nur, weil es die zwei Alpha-
betschriften Hiragana und Katagana gibt. Das größte Hindernis stellen die 
Kanji dar, ohne deren Kenntnis in Japan nichts geht. Daher waren nicht nur 
die Mitschüler, sondern in besonderem Maße auch unsere Gäste beein-
druckt, als Roland Schohl zeigte, was dazugehört, wenn man mit Pinsel und 
Tusche Kanji sauber und richtig schreiben möchte. 

 

Den letzten Teil der Veranstaltung nahm die Vorstellung der vielfältigen ja-
panischen Traditionen der Papierherstellung und -verarbeitung durch Herrn 
Drissler ein, der aufgrund seiner langjährigen Tätigkeit als Hauptimporteur 
für japanische Papiere über einen großen Erfahrungsschatz verfügt, an dem 
er alle mit Vergnügen teilhaben ließ. So wurde nicht nur Originalgerät zum 

https://web.musikgymnasium.de/wp-content/uploads/2019/10/JapanImKlassenzimmer03.png
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Papierschöpfen vorgestellt, sondern auch viele unterschiedliche Beispiele 
für die Verwendung von Papier erläutert, die in Europa eher unüblich ist. So 
hatten nicht nur unterschiedliche Muster von Rohstoffen, speziellen Papie-
ren, Schreibpapieren oder Verpackungen den weiten Weg von Frankfurt in 
den Westerwald gefunden. Es waren z.B. auch Handtaschen und Kissen 
nicht nur zu sehen, sondern auch zu erfühlen, die aus Papier bestanden und 
trotzdem waschbar sein sollen. Das war schon eine Überraschung, der Kom-
fort jedoch, so waren viele sich einig, eher gewöhnungsbedürftig. 

Insgesamt gab es viele neue Anregungen und auch der Unterhaltungswert 
war bei einigen Punkten beträchtlich. 

Nach der Verabschiedung zeigten sich unsere Gäste beeindruckt vom Inte-
resse unserer Schüler am Landesmusikgymnasium, besonders aber von ihrer 
Aufmerksamkeit und Disziplin, Tugenden, die auch in Japan hochgeschätzt 
und für gute Leistungen vorausgesetzt werden. 

Insgesamt war dies aus Sicht unserer Gäste durch die Mitwirkung unserer 
Schüler und Schülerinnen eine der angenehmsten Veranstaltungen in einer 
langen Reihe von Schulbesuchen die das japanische Generalkonsulat in je-
dem Jahr durchführt, so Frau Luginbühl. 

Ingolf Pötzsch 
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MSS12 bei den Körperwelten 

Am diesjährigen Wandertag machten sich nahezu alle Schülerinnen und 
Schüler der 12. Jahrgangsstufe des Landesmusikgymnasiums Rheinland-
Pfalz auf, um in Heidelberg die Ausstellung „Körperwelten“ zu besuchen. Be-
gleitet wurden sie neben Frau Wagener von Herrn Schürings und Danika 
Gottbrecht, unserer Fremdsprachenassistentin aus Pennsylvania. 

Mit mehr als 48 Millionen Besuchern 
ist „Körperwelten“ die erfolgreichste 
Ausstellung weltweit. Nachdem sie in 
über 140 Städten auf vier Kontinenten 
gastierte, ist sie nun dauerhaft in Hei-
delberg ansässig. Die Initiatoren sind 
Dr. Angelina Whaley und Dr. Gunther 
von Hagens, der auch gleichzeitig der 
Erfinder der Plastination ist. 

Die Ausstellung „Körperwelten“ er-
möglicht einem breiten Laienpublikum 
Einblicke in die Anatomie und Physio-
logie des menschlichen Körpers. Sie 
zeigt eindrucksvoll die Auswirkungen 
ungesunder Lebensweisen z.B. an der 
Gegenüberstellung einer Raucher-

lunge mit einer gesunden Lunge. 

Für alle Biologen unter den Schülern war sie eine gute Vorbereitung auf das 
Thema Neurophysiologie, da sie nicht nur das menschliche Nervensystem, 
sondern auch den Aufbau des Gehirns und Rückenmarks detailliert erklärt.  

Krankheiten wie Alzhei-
mer, Arteriosklerose, Fett-
leibigkeit und Brustkrebs, 
um nur einige zu nennen, 
werden erläutert und dar-
gestellt.  

Eindrucksvoll war das eis-
laufende Paar in Hebefi-
gur, welches die Möglich-
keiten des menschlichen 
Körpers deutlich aufzeigt.  
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Wir lernten, dass „Lachen“ die „beste Medizin“ ist und dass „man ist, was 
man isst“. 

Die Ausstellung beschäf-
tigt sich außerdem mit der 
Entwicklung des ungebo-
renen Kindes und der 
Frage, ob Kinder glücklich 
machen. 

Nach dem Besuch der Aus-
stellung blieb genug Zeit, 
um Heidelberg – einer der 
schönsten Städte Deutsch-
lands – bei sonnigem Wet-
ter zu erkunden. Am spä-

teren Nachmittag machten wir uns wieder auf den Heimweg und kamen 
planmäßig in Montabaur an.  

Manuela Wagener 
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Anne Strackbein goes lyrix 

Im Dezember 2018 wurde Anne 
Strackbein (MSS 13) zusammen mit 
fünf weiteren Poeten als Monatsge-
winnerin des Bundeswettbewerbs für 
junge Lyrik - lyrix ausgezeichnet und 
konnte mit ihrem Gedicht „Elite.com“ 
die Jury überzeugen. Wir gratulieren 
und wünschen anregende Lektüre. 

 

Elite.com 

Elite.com, wir 
Finden für jeden den Richtigen. 
Ihre Ansprüche lauten wie folgt: 
"Er soll, sympathisch 
allen helfen können vorallem 
mir. 
Nicht egoistisch 
sein, er soll 
jedem gut tun, aber nur 
mir gehören, sodass 
Mich alle beneiden denn 
Er gehört mir. 
Er soll, 
schön sein, 
idealerweise meinen 
IQ teilen und 
kultivierte 
Gespräche mit mir führen können. 
Er soll gut küssen 
und mich rundherum verwöhnen, 
ein wahrer Gentleman sein." 
Elite.com hat Vorschläge für sie: 
Schonmal über 
ein Brot nachgedacht? 
Die Sympathie steigt proportional mit ihrem  
Hungergefühl, 
Ist es groß genug, hat es 
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die Fähigkeit 
Allen zu helfen und ist vieles, aber 
nicht egoistisch. 
Es kann ihnen allein gehören, 
backen sie einfach 
ihren Namen auf die 
Kruste, 
wie ein Tattoo. 
Alle werden sie dafür beneiden. 
Sie wären überrascht wie hoch 
der IQ von Weizen sein kann, 
haben sie jemals darüber 
nachgedacht, wie weit die Gentechnik 
inzwischen fortgeschritten ist? 
Was spricht also gegen einen Weizen, der ihre  
Ansprüche an ein gebildetes Gespräch erfüllt?- 
Wie gut es küssen kann, hängt 
einzig und allein von 
ihrem Talent ab, es dem Brot 
beizubringen. 
Es kann sie zudem von vorne bis hinten 
verwöhnen, 
Heutzutage begegnet man Brot in so gut wie jedem  
Spa. 
Ein wahrer Gentleman ist zuvorkommend, 
das Brot ist allein durch 
seine Anwesenheit schon zuvorkommend für 
ihren garantiert in Kürze auftretenden 
Hunger. 
Was sagen sie? 
Haben wir ins Schwarze getroffen? 
Elite.com, wir 
finden für jeden das Richtige. 
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Der Arbeitstag 

Im Rahmen des Deutsch- und Sozialkundeunterrichts setzten wir uns im ver-
gangenen Schuljahr mit dem Verfassen von Lebensläufen und Bewerbungen 
auseinander. Nach einer theoretischen Einheit und einigen nicht immer ge-
lungenen Versuchen sollten wir uns für den sogenannten „Arbeitstag“ be-
werben, um diese Kenntnisse praktisch umzusetzen. Diese Vorgehensweise 
sollte unsere Motivation steigern, erste Erfahrungen und Kontakte besche-
ren und zudem die Kosten für die Klassenfahrt reduzieren. Unsere Vorgaben 
waren einen „Arbeitgeber“ zu finden, bei dem wir mindestens vier Stunden 
bei einem Stundenlohn von fünf Euro arbeiten könnten. Die meisten von uns 
bewarben sich bei Betrieben im Wohnort, innerhalb der Familie oder bei frei 
gewählten Firmen oder Personen, die uns Möglichkeiten boten, sie einen 
Tag lang zu begleiten. Einige von uns waren sehr kreativ und priesen sich z.B. 
als „eine motivierte Rasenpflegekraft mit umfangreicher Erfahrung“ an, an-
dere bevorzugten klassische Berufe wie Bürofachkraft oder Hotelangestell-
ter. Zum Schluss sollten wir unsere gesammelten Eindrücke über den Beruf 
und den Arbeitstag in einem Bericht wiedergeben. 

Insgesamt können wir behaupten, dass das gewünschte Ziel, erste Berufser-
fahrungen und Eindrücke zu sammeln, erreicht wurde. Wir erhielten einen 
Einblick in die Arbeitswelt und konnten uns eine eigene Meinung zu dem 
jeweiligen Beruf bilden. Dies weckte unter anderem unser Interesse, wei-
tere Erfahrungen, zum Beispiel durch ein Praktikum zu sammeln. Darüber 
hinaus war die Bewerbung für den Arbeitstag eine sinnvolle Übung, um 
diese nicht nur richtig, sondern auch praxisnah zu verfassen. 

Anna Buley, Katharina Seyn (10b) 
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Impressionen vom Arbeitstag 
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Klassenfotos 

 

Klasse 5a – Herr Amthor 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe:  

Jan Zeitler, Tim Abrahiem, Alexander Krapp, Simon Lauschke 

 

2. Reihe: 

Mira Korzilius, Sarah Weingarten, Klara Weidlich, Neo Baudenbacher, Nina 
Kuch, Johanna Liebe 

 

3. Reihe: 

Lilith Sturm, Romy Versmisse, Edward Borth, Mathilda Thielecke, Lilli 
Pfeiffer, Miriam-Sophie Post, Anna Rietz, Antonia Althof, Julia Rogall 

 

4. Reihe: 

Emma Schubert, Clara Sauer, Fabian Keßler, Lara Bauerdick, Adea Misimi,  
Lina Wede, Herr Amthor 
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Klasse 5b – Herr Ulmen 
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Klasse 6a – Frau Welters 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe:  

Nike-Sophie Paul, Samuel Stumm, Junho Jun, Philipp Althof, Noah Münnich, 
Erik Malgin 

 

2. Reihe: 

Ronja Heesch, Rosa Fröhlich, Lara Armitli, Leonie Schuh, Nora Beer, Jule 
Wolf 

 

3. Reihe: 

Mila Daum, Emelie Smit, Lena Müller, Jakob Bachmann, Tarja Bommel, An-
tonia Keil, Charlotte Walterfang, Elena Klar 

 

4. Reihe: 

Laurenz Schwickert, Jette Just, Eliona Misimi, Julian Stoppel, Henriette Rö-
mer, Nirani Logathas 
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Klasse 6b – Frau Muscheid 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Antonia Gersty, Leonie König, Anastasia Tatarinowitsch, Nala Meuer, The-
resa Merfels, Kim Gilberg 

 

2. Reihe: 

Frau Muscheid, Andreas Gienko, Sina Lösch, Neela-Sophie Laux, Lisa Althäu-
ser, Lina Huth, Jana Eichmann, Moritz Siegel, Victoria Bach 

 

3. Reihe: 

Stefan Merlin Kapp, Felix Heinz, Xanten Wolf, Eunice Kenmoé Keminsi, Char-
lotte Weis, Anna Reinecke 

 

4. Reihe: 

Jann Rosenbaum, Henry Gerhards, Tim Wagenbach, Ramiris Kiesel, Aramis 
Krämer, Maike Lehnet 
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Klasse 7a – Herr Jeuck 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Robert Schwarz, Ticiano Loheide, Felix Gerhards, Richard Schwarz, Leon Jung 

 

2. Reihe: 

Milena Marz, Helena Gerz, Finja Bommel, Hannah Stumpf, Moritz Jakoby, 
Lisa Zühlke 

 

3. Reihe: 

Hannes Bracht, Maria Heibel, Elice Borth, Emily Jürgens, Julia Völp, Lorenzo 
Schäfer, Lanija Mekic, Phoebe Kramm, Herr Jeuck 

 

4. Reihe: 

Lara Leidig, Josefin Reusch, Julia Hübinger, Dimitrije Ranisavljevic, Lucy Rich-
ter, Daniel Kuhl 
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Klasse 7b –  

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Berit Knapek, Hannah Balser, Ines Osipow, Lara Hüttenbrauck, Linus Orfgen, 
Daniel Matus 

 

2. Reihe: 

Finja Fröhlich, Anna Klein, Felix Jahnel, Bjarne Hoffmann, Line Machalet, Jo-
hanna Arnold 

 

3. Reihe: 

Leni Benner, Bina Brühl, Konstantin Adams, Jakob Schmidt, Selina König, Vi-
vienne Gaer 

 

4. Reihe: 

Julius Roth, Julius Kaspar, Aaliyah Hasler, Marie Hovemann, Elli Lesi, Lara 
Nassauer 
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Klasse 8a – Frau Pohl 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Clemens Rückert, Patricia Sommer, Fidelia Ziener, Kai Schöneberger, Max 
Hannus, Aaron Steuber 

 

2. Reihe: 

Finja Dörsam, Janica Buchstäber, Sophie Zamyslova, Veronika Zetzmann, Le-
onie Findling, Shara Celik, Alessia Berger, Herr Fritzen 

 

3. Reihe: 

Sarah Welsch, Max Buley, Justin Michels, Benedikt Ritterstaedt, Nina Mant-
zel, Anna Lauschke 
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Klasse 8b – Frau Wick 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Rafael Münzer, Felix Kettemer, Janne Spitzner, Noah Schneider 

 

2. Reihe: 

Anna Schneider, Annika Weinmann, Maja Maxeiner, Mia Maronna, Theo-
dora Burg, Charlotte Prauße 

 

3. Reihe: 

Marvin Thönnes, Letizia Pfeiffer, Lisa Penz, Joelina Hoppe, Esther Welsch, 
Niclas Reusch, Jonas Ehl, Frau Wick 

 

4. Reihe: 

Romy Falk, Roman Althof, Jakob Liebe, Petter Geppert, Charlotte Bergmann, 
Lina Röcher 
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Klasse 9a – Herr Gerhards 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Leandro Marz, Mathias Weyand, Christian Zang, Luca Seitz, Leonard Wein-
berger 

 

2. Reihe: 

Klara Neuroth, Helena Best, Julia Pfunder, Lisa Wunderle, Mateo Loheide, 
Jan Feldmann 

 

3. Reihe: 

Elia Puttich, Helen Schön, Merle Schmitt, Luise Kaiser, Mathias Herrmann, 
Jule Braun, Marta Parzatka-Lipinska, Julia Welsch 

 

4. Reihe: 

Demir Alpdündar, Mariella Dapprich, Finn Strackbein, Jim Hetz, Leo Ram-
roth, Annika Dietrich 
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Klasse 9b – Herr Dr. Bauer 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Janina Charton, Simon Gerhards, Noah Dissinger, Kunigunde Köster, Jennifer 
Schlichenmaier, Ellinor Wilms 

 

2. Reihe: 

Herr Dr. Bauer, Luc Weyand, Diane Riegel, Corlo Lassmann, Laura Wolter, 
Emily Simon, Angelina Schughart 

 

3. Reihe: 

Daniel Junglas, Nathan Zoth, Katharina Stumpf, Feline Just, Philipp Kalter, 
Franziska Walterfang 

 

4. Reihe: 

Max Orthey, Peter Krause, Carl-Benjamin Luft, Clara Wagner, Josefine 
Adameck 
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Klasse 10a – Frau Schawaller/Herr Beuttenmüller 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Emelie Ickenroth, Paula Stammberger, Kira Schilb, Rieke Eschen, Philipa 
d’Avis, Maja Walterfang 

 

2. Reihe: 

Tobias Buchstäber, Yasmine Riffi, Lisa Koenen, Mariam Neubüser, Annika 
Leicher, Nikita Krapp, Jonathan Wolter, Florian Kather 

 

3. Reihe: 

Raphael Sommer, Mihai Tarase, Paul Hannus, Paul Müller, Dora Jacoby, Chi-
ara Rupprecht 
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115 

 

 

Klasse 10b – Frau Stanke 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Ben Müller, Marc Stumpf, Hagen Stahnecker 

 

2. Reihe: 

Diana Schellen, Greta Bruchhäuser, Carina Zimmert, Anna Buley, Maren 
Griebling 

 

3. Reihe: 

Frau Stanke, Emily Seyl, Svenja Schellen, Luca-Marie Stommel, Lea Wagen-
bach, Nehir Ertopcu, Sophia Stammberger, Katharina Sayn 

 

4. Reihe: 

Oliver Bicanic, Benjamin Dietz, Moritz Heibel, Jan Torben Brausch, Roland 
Schohl 
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MSS 11 – Herr Pötzsch, Herr Silberbauer 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Joshua Jungbauer, Ben Axer, Pascal Zängerle, Lukas Pfunder, Lasse Macha-
let, Kevin Nguyen 

 

2. Reihe: 

Jana Dissinger, Lavinia Palm, Sarah Hovemann, Leah Dorsch, Olivia Comes, 
Merle Braun, Emely Schwickert 

 

3. Reihe: 

Herr Pötzsch, Oona Lassmann, Lara Wiezorek, Lucie Reichert, Clara Weis, 
Theresa Müller, Hannah Zeus, Evgenia Gienko, Joanna Born, Antonia Mager, 
Herr Silberbauer 

 

4. Reihe: 

Emmely Kettner, Johanna Steinebach, Emely Opper, Emilia von Niessen, E-
mely Häusler, Sarah Wilberz, Johanna Klocke 

 

5. Reihe: 

Finn Drüner, Arda Dincer, David Weber, Clemens Prégardien, Maximilian 
Stumpf, Jonas Orfgen 

 

Abwesend: Annika Gürnthke 
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MSS 12 – Herr Herr Müldner, Frau Pabst, Frau Peda 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Leon Sauer, Leander Schönrock, Florian Arendt, Leon Milajev, Robin Mi-
chels, Mustafa Kösekul, Jakob Klocke, Janne Häusler 

 

2. Reihe: 

Anne Wilken-Kobrow, Anna Obenaus, Elisabeth Enns, Julia Aiko Wöllstein, 
Jeanne Frieda Lieser, Lisa Becker, Sophie-Marie Kemnitzer, Jana Löhr, Lara 
Junglas, Lena Rapp 

 

3. Reihe: 

Frau Pabst, Jacqueline Normann, Ida Kreutz, Daphne Welsch, Maya Schae-
ferdiek, Martha Bertram, Rebecca Wiesend, Irina Tarase, Miriam Maxeiner, 
Simeon Stammberger, Jana Moritz, Carlotta Crone, Herr Müldner 

 

4. Reihe: 

Lilli Matthey, Leonie Jahnel, Julia Andrei-Sauerborn, Lisa Kramer, Nina Ber-
kemer, Aurelia Diefenthal, Linda Brüggemeyer, Klara Seibert, Melina Beh-
nert 

 

5. Reihe: 

Frau Peda, Lara Gürntke, Charlptte Dohr, Sarah Thelen, Lara-Marie Heibel, 
Christian Röckelein, Leah Münzer, Lara Huhndorf, Julius Bendel 
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MSS 13 – Herr Dr. Charton, Herr Hebgen, Herr Simon 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe: 

Robert Kremer, Steffen Hammer, Jannis Hoffarth, Jannis Kern 

 

2. Reihe: 

Leoni Müller, Sam Schnabel, Jean-Louis Hartenfels, Miguel Fialho, Sina Han-
nappel, Paul Bruchhäuser, Julian Müller, Luca Sesterhenn, Lukas Schaaf 

 

3. Reihe: 

Paul Hoffmann, Luca Kaulbach, Karuna Weisbrod, Anne Strackbein, Jana 
Gürntke, Juliya Feldmann, Leon Reuter, Alexander Diefenthal, Fabrice Kal-
lenbach 

 

4. Reihe: 

Lara Hehl, Ashleigh Zimmerschied, Emma Kunoth, Anastasia Caplan, Felicitas 
Lock, Hannah Gerz, Luis Moshammer, Niklas Gogolok, Felix Wagner, Bene-
dikt Gorgas 

 

5. Reihe: 

Sophia Arzbach, Klara Neukirch, Pia Schardt, Jana Stommel, Sabeth Bollen-
dorf, Emma Reichert, Pauline Smusch, Alina Barz, Luzie Vollmer, Vivienne 
Frey 
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Gymnasialkollegium 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe von links nach rechts: 

Herr Hebgen, Herr Moser, Frau Müller-Eissing, Frau Cusenza, Frau Stanke, 
Herr Höber, Herr Beuttenmüller 

 

2. Reihe von links nach rechts: 

Herr Müldner, Herr Dr. Opelt, Frau Peda, Frau Welters, Frau Pabst, Frau 
Muscheid, Frau Hannappel, Frau Jaeger, Herr Jeuck, Herr Haxel-Schamuhn 

 

3. Reihe von links nach rechts: 

Herr Dr. Charton, Frau Pohl, Frau Corcilius, Frau Wagener, Frau Wick, Frau 
Schawaller, Herr Simon, Frau Glänzer, Herr Pötzsch, Herr Gerhards, Herr Ul-
men, Herr Amthor 

 

4. Reihe von links nach rechts: 

Herr Casper, Herr Silberbauer, Herr Dr. Bauer 
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Instrumentalkollegium 

 

(von unten nach oben/ von links nach rechts) 

 

1. Reihe von links nach rechts:  

Herr Willach, Herr Bethmann, Herr Kohmann, Frau Wies, Herr Dr. Opelt, 
Herr Schwind, Frau Sabinski, Herr Balser, Frau Egermann, Herr Arbeiter 

 

2. Reihe von links nach rechts:  

Herr Höh, Herr Kovacs, Herr Vögele, Herr Wengenroth, Frau Schaeferdiek, 
Frau Pleterski, Herr Schaeferdiek, Herr Welsch, Herr Proshayev, Frau Razin-
kova, Frau Karpusina, FRAU 1, FRAU 2, FRAU 3 
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Weihnachtskonzert-CD 

Titelliste Weihnachtskonzerte 2018 

 

01 E. Grieg  Morgenstimmung 
aus: Peer Gynt 

Sinfonieorchester  
Ltg. W. Vögele 

02 B. Harper / B. 
Lechtenfeld 

Priestess Big Band I “The Yellow Tone Orchestra”  
Ltg. A. Steffens 

03 E. John / T. Rice / 
Arr. N. Byl 

Hakuna Matata (aus 
„The Lion King“) 

Chor der 5. Klassen  
Ltg. W. L. Born 

04 Trad. / Arr. P. 
Caldwell / S. 
Ivory 

Go Where I Send 
Thee  

Mädchenchor „laFilia“  
Ltg. J. Burggraf 

05 G. Goodwin Count Bubba´s re-
venge  

Big Band II “The “Blueberry Jazz Or-
chestra”  
Ltg. A. Steffens 

06 André Waignein  Take it easy - Suite  Bläservororchester  
Ltg. P. Hebgen 

07 Trad. / Arr. S. 
Stromann 

All day, all night Mittelstufenchor “prima la voce” 
Ltg. R. Moser 

08 A great big world 
/ Arr. W. L. Born 

Already home  Jazzcombo II “Freeloader“  
Ltg. W. L. Born 

09 F. Amirov  Streichersymphonie, 
4. Satz 

Kammerphilharmonie “musica viva”  
Ltg. T. Simon 

10 P. Proust  Naranjada  Flötenensemble “flautastique“  
Ltg. K. Schaeferdiek 

11 D. Kreidler  Rumba flamenca  Gitarrenorchester „Cantomano“  
Ltg. V. Höh 

12 R. V. Williams  The Blessed Son of 
God 

Art of the Voice  
Ltg. J. Burggraf 

13 Queen / Arr. W. 
L. Born 

Bohemian Rhapsody  Gospelchor  
Ltg. W. L. Born 

14 D. R. Gillingham  With Heart and Voice  Symphonisches Blasorchester  
Ltg. P. Hebgen 
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